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A 11 e Arte n Lebens- und Elementarversicherungen, Kranken- und Sterbevorsorge 
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Im UJ � Im IE � L IINJ lö) lE D 
VERSICHERUNG 

DIE 
GROSSE 

O'STERRE ICHISCHE 
VERSICHERUNGSANSTALT 

Die Anstalt bietet 
den Gendarmeriebeamten die Möglichkeit der Prämienverrechnung im Wege des Gehaltsabzuges 

Beamte Jet 4enJatmetie 

erhalten bei ihren Einkäufen einen Sonderrabatt 

DIE -Al, .. . ·IJ - ·t „
� 9all9t91C(!-t santzet9e. 

. Dienstlic'he Erfahrungen haben wiederholt bewiesen, da� 
hinsichtlich abgängiger Personen die Erhebungen nicht so 
intensiv g,eführt werden, wie es notwendig ist. 

Sechs Jahre Krieg, anschlie�end Gefangenschaft, Not 
und Elend haben die Menschen auf ein Lebensniveau ge­
führt, wo Mord, Raub usw. keine Seltenheit mehr sind. 
Wenn man die Tageszeitungen liest, den Rundfunk hört 
oder in den Fahndungsblättenn Nachschau hält, stellt man 
fest, da� kein Tag vergeht, an welchem nicht über die Ab­
gängigkl;!it einer PerS/On berrchtet wird. 

Die Erhebungen über Abgängige sind mit viel Klein­
arbeit verl:;,unden, da die Motiv-e sehr vielseiiig sind.-

·Mag der oder die Abgängige b�reits einrge Tage später 
wieder ,reumütig :z;urückkehren, so wäre es aus dienst­
lichen Gründen .interessant zu erfahren, aus welchen Be­
weggründen sie weggegangen sind. Bei allen anderen mu� 
noch in Erwägung gezogen werden, ob nicht eines der 
schwersten Verbrechen, nämli.ch Mord, vorliegt und das 

AJpfor auf irgend ei-ne Art unauffi.ndbar gemacht werden 
�ollte. Bemerkenswert ist, da� ,bei Abgängigkeitsanzeigen 

wiederholt auf Selbstmord hingewiesen · wird, um die Er­
hebungen gleich von An.fang an ungünstig zu beeinflussen. 
Erschwert werden die Erhebungen manchmal auch dadurch, 
da� zur Zeit der Anzeigeerstattung die Möglichkeit einer 
strafbaren Handlung für ausgeschlossen gehalten wird, da� 
bis zur Verdachtsbildung einer strafbaren Handlung aber 
mittlerweile SiO viel Zei1 verstrkhen ·ist, da� der Täter sämt­
liche Spuren vernkhten ,und sich eFn einwandfreies Alibi 
verschaffen konnte. · · 

Bei verdächtigen· Abgängigkeit,sanzeigen sind u. a. auch 
besonde'rs in Betracht zu ziehen Eifersucht und die se�ueHe 
Höri•gkeit. 

Mit nachstehendem praktischen Fall wil-D ich versuchen 
zu beweisen, da� gerade die sexuelle Hörigkeit ein Faktum 
ist, das bei Abgängigkei,tsanzergen nicht übersehen werden 
darf. 

Am 14. Juli 1949 hat Elisabeth M. am Posten H. die 
Anzeig·e erstattet, .da� ihr Gatte, der Fabriksarbeiter Johann 
M., am 13. Juli 1949 nach Schichtsdhlu� um 14 Uhr, nicht 
mehr nach Hause gekommen ist und seit dieser Zeit ab­
gängig sei. Ober Befragen gab sie an, daf, si·e sich während 
der J,etzten Zeit ihrer Ehe nicht melhr recht gut verstanden 
hätten. Der Grund sei da,rin gelegen, daf} ihr Mann wieder­
holt mit anderen Frauen intime Beziehungen un.terhielt und 

.A;ie davon Kenntnis erlangte. Auch gab sie an, da� rhr vom 
'c"'A:reund ihres Gatten, namens Matthias P., mitgeteilt wurde, 

daf, ihr Mann erzählt habe, er !hätte um. die Werhnachts­
zeit 1948/1949 in der Ortschaft T. bei H. gemeiAsam mit 
der Kindesmutter Hilde R. sein 5-6 Wochen altes au�er­
eheliches Kind mit Arsen vergi'ftet. Weiters gab sie an, da� 
sie wegen dieser Ve.rf,ehlung ihren Mann zur Rede gestellt 
hat, dieser ihr die Tat eingestanden und sie händeringend 
um Verz-eihung gebeten hätte. 

Am 12. Juli 1949, also einen Tag vor der Abgängigkeit 
des Johann M., soll es zwischen den Eheleuten zu einem 
Streit gekommen sein, in dessen Verlauf Elisabeth M. ihrem 
Gatten die Scheidung ankündigte und ihm mitteilte, da� 
er alles Nämere noch beim Bezirksgericht erfahren würde. 

Auf dies hin hätte sich Jo'hann M. geäu�ert, ,,da könnte 
einem das Leben verdr-ief}en". 

Elisabeth M. gab dann noch an, dafJ. sie deshalb an­
nehme, i·hr Mann könne aus Furcht vor Strafe Selbstmord 
begangen haben. Diese Angaben wurden 'üb.erprüft und 
konnte alsbald deren Unrfchtigkeit bezüglich des Krndes­
mordes festgestellt werden. Sie wurde daher nochma,ls 
vernommen und eingehendst · befragt, wer ihr die erste 
Mitteilung über den Kindesmord gemacht, hat. Elisabetli M._ 
blieb bei dem Namen Matthias P. Bei dies-er Vernehmung 
erzählte si·e Vehchiedenes aus ihner E'he. Auffallend war 
dabei, da� sie über ihren Gatten nur Schlecht-es wu�te, 
ihr aber auch seine· guten Eigenschaften sekai:mt sefn 
muf,ten. 

Von Gendarm JOSEF PFEFFER 
Erhebungsgruppe d. Landesgendarmeriekommandos Salzburg 

Diese Vernehml..l{lg wunde in der Wohnung der M . 
durchgefübrt tmd darüber l'.lUr kurze Aufzeichnungen ge­
macht. Bei der Überprüfung verschiedener anderer An­
gaben ergaben sich bald die ersten Widersprüche, die aqer 
genügten, sie in ein schi-efes Licht zu stellen. 

Die Arbeitskameraden des Abgängigen bezeichneten 
diesen als einen lustigen, lebensfrohen Mann, der mit 
seinem Leben zufrieden wa-r. Es glaubte keiner recht an 
Selbstmord. 

Nun wurde P. überwacht und dabei festgestellt, da� er 
innerhalb 24 Stunden nicht weniger· als fünfmal versuchte, 
die M. in der Wohnung aufzusuchen. Sein Benehmen 

• wurde äu�erst nervös, als man ihm mitteilte, da� Frau M. · 
von der Gendarmerie abgeholt wurde. 

Die sich ständig verdichtenden Indizien führten am 
27. Oktober 1949 zur Verhaftung des Matthias P. -Dieser 
legte __ nach anfänglichem Leugnen ein tei.lweises Geständnis 
ab. Ober das Verschwinden des M. gab er folgendes an: 

,,Am 13. Juli 1949 wäre er mit M. nach Schichtschlu� 
von der Fabrik aus in Richtung gegen den Ta-nglwald ge­
gangen. In der Nähe der Putz-Sandgrube, hart am Ufer 
der hochwasserführenden Salzach, stellte ihn M. mit den 
Worten „was hast du mit meiner Frau, du Krüppel?" An­
schlief,end habe ihm M. tätli,c'h angegriffen und über die 
Böschung gestof,en. Durch 'Festhalten an tlinem Gesträuch 
:habe er sich aber noch im letzten Moment vor einem 
Sturz in die Salzach ·retten können. Um einen weiteren An­
griff abzuwehren, erfafJte er M. an den Füf,en und schupfte 
ihn kopfüber in die Salzach. 

P. wollte damit den Anschein erwecken, in Notwehr
gehandelt zu haben. 

Der erste Erfolg war gegeben und man konnte an­
nehmen, da� M. einem Verbrechen zum Opfer gefallen war. 

Zu diesem Zwecke wurde von der L-andesregierung der 
damals festgestellte Wasserstand der Salizach eingeholt. 
Der Wasserstand wurde an der Böschung markiert und fest­
g·ehalten, beziehungsweise photograp'hiert. Ein Vergleich 
der beiden Bilder, und zwar jenes wie P. den Her.gang 
schilderte mit dem des markierten Wasserstandes hat er­
geben, da� P. aemnach bei Verübung der Tat bis zum 
�opf im Wa,sser gestanden wäre und daher beim Ve.r­
lassen des Tatortes vor Nä� getrieft haben mü�te. 

Ein Zeuge,· und zwar der Bruder des Abgängigen, der 
P. unmittelbar nach der Tat gesehen hatte, sagte aber· das
Gegenteil aus.· . 

Auf Grund dieser Umstände gab nun P. zu, da� ier 
den M. vorsätzlich in cliie Salzach gestof,en ha_be und 
dazu von der Gattin des M. angestiftet wordE:n sei· .. Er gab auch einen Mordversuch an seiner eigenen 
Gattin zu. / . 

Auch �lisabeth M. �estand von öem d�r,eh P. an 1hr.em 
/Mann verübten Mord gleich nach Ausfuhr';Jng de: Tat 
Kenntnis erlang1 zu haben, bestritt a!J:er die _Anst!ftung, 
zum Mord. Beide wurden dem Landesgericht S. emgel_fefert. 

Wie festgestel-lt wurde, hat P. den M. 4:1m 13. Juli _1949, 
unter dem Vorwand ihm einen gro�en Fisch zu zeigen; 
an die Salzach ge'l�ckt und dort an einer abgelegenen 
Stelle über die Böschung in den Flu� gestof}en. infolge <:!es,
Hochwassers wurde M. von den reif}enden Fluten glE:1ch 
abgetrieben und ist ertrunken. Die Leiche konnte ,rn.cl-11 
a.ufgefunden werden. . 

Bei der am 22. September 1950 vor emem Schwur­
gericht in Salzburg statt,gefundenen Verma,ndlung wurde P. 
wegen vorsätzlichen und heimtü.okischE:_n t:,'lordes, 6,eg:3ngen
an Johann M., sowie wegern vorsatzlichem t_uck1s·chen
Meuchelmordversuches · an seiner Gattin• Hedwig P. zü 
lebenslangem schwerem Kerker verurteilt. · . 

· · 
Die Gattin des Abgängigen, beziehunQs".'e1se Err1;br­

deten, erhielt wegen Mitwisserschaft zweieinhalb Jahre
schwereA, verschärften Kerker. 

Matthias P. äu�erte sich bei allen Einvennahmen immer 
wieder, da� er . an diese Frau se�uell so gebunden war, 
dp� er alles geipn hätte, was sie von ihm ver.langte. 
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GRÜNE -KREUZ 
Ein Bericht über �ie älteste alpine Rettungsstelle der Alpen 

Von piov. Gendarm WALTER SCHRöCK 
Gendarmeriepostenkommando Reichenau, . N.,.ö. 

Vor der Eröffnung des Erzherzog Carl Ludwig Schutz­
hauses, '1877, ünd des Erzherzog Otto Schutzhauses, 1893,· 
war die Rax streng gehütetes kaiserliches J.agdgebiet und 
Fremden der z,utritt verboten. Nur selten schlich�n sich 
Einheimische auf die wegelosen Höhen oder · v.ersuchten 
Sommerfrischler das Verbot der Jagdleitung zu umgehen 
und den Berg zu ersteigen. Auch damals gab , es schon 
Unfälle in diesen Gebieten und die Berge viar.en r'i,n Verruf. 
So hat' si,ch am 20. J,uli 1844 der Knecht Lorenz Bhrenbeck 
vom Hause seines Bauern am Knappenber-g entfernt und 
wurde sechs Tage später auf dem Raxplateau erfr,oren auf­
gefunden. Der Kloster-Untertan Jakob Hadler fiel am 
17. September 1844 beim Holzbringen im Grof,en Wolfs­
tal „48 Klafter tief gegen Kaiserbrunn" aib. D'ie ·Leiche wurde 
furchtbar entstellt nach Pay,erbach •getragen und beerdigt. 
Der 33jährige Kaufmahn August Schröckkenfux erfmr am 
3. September 1856 auf dem Raxplateau im Schneesturm, 
na,chdem ihn seine beiden Begleiter mH Schnee abgerieben 
un� zwischen die Zerben ,gelegt hatten. Die beiden Be­
gleiter konnten unt-er gröf,ten Anstrengungen ihr eigenes 
Leben retten. Das Schröckkenfuxkreuz unweit der Preiner 
Wand steht an der Unglücksstelle. So hat der Berg Jahr für 
Jahr seine Opfer gefordert-. Eine Rettung aus Bergnot gab. 
es damals noch nicht. Wer in den Ber,g sti.eg, muf,te sich 
selbst durchfinden oder wurde eben tot geborgen. · 

Eine furd,tba-re Katastrophe ,ereignete s.ich am 8. März 
1896, als auf dem Rif,thalersteig di,e drei jungen Bergsteiger
Josef Pfannl, Fritz Waniek und, Max Schottik tödlich ab­
stürzten. In der Sektion Rekhenau des 0. A. V. wur-de auf 
Grund dieser Katastrophe vom damaligen Vorstand, dem 
Le�_rer Hans Steiger, be;;chlosse-n, in Zukunft bei allen Berg­
unfallen helfend einzugreifen. Hans Staiger nahm sich der 
Verunglückten an und gi-ng sie mit ei,nigen Freunden holen. 
Der 80jährige praktische Arzt G. M. Mayerhold leistete den

Das Schutzhaus Ist nach schwierigem Aufstieg erreicht. 

V;run�lückten �nentgeltlich Erste Hilfe. So begannen die 
Hilfel-e1stungen in den Berge_n von Reichenau„ Di,e Gründung 
der alpinen Rettungsstelle in Reichenau am 8. März 1896 
111ar somit die e,rste Einri,chfun.g dieser Art i.n den Alpen 
uberhaupt. 1897 wurde der alpine Rettungsausschuf, Wien 
geschaffen, dem sich Reichenau 1922 angeschlossen hat. 

Mit „der .z;unahm� des Touristenverkehrs stiegen auch 
die Unfalle. Sie erreichten durch den Zustrom Bergl..Jrikun-

diger mit 30 Toten und 60 Rettungen aus Bergnot in den 
Jahren 1920, 1921 und 1922 ihren Höhepunkt. 

Heute verzeichnet die Rettungsstelle 
267 Bergungen von Leichen, 

94 Nachforschungen f1ach Vermif,ten und 
1074 Rettungen aus Bergnot. 
Bei besserer Ausrüstung und vorsichtigerem -zu Werk 

gehen, bei richtiger. Einschätzung. der eigenen Leistungs� 
fähig'k:it un_? me_hr '-'.'•erantwo�tfi.chkeit _r.hren Begleitern
gegenuber hatten sich viele Unfalle vermeiden l•assen. 

Dur-�h das g�of,e Ansteigen des Touristenverkehrs i 
Sommer und Winte-r, der durch den Bau der Zahnradbah� 
auf den Schneeberg und der Seilbahn auf die Rax eine;a, 
auf,erordentlichen Aufschwung nah�, wurde die Mitwirkung�. 
der Gendarmerie bei Berg;ungsaktr<:>ne�. zu� Notwendi-gkeit. 
Mit der Schaffung der Alpmvorschnft fur dre Gendarmerie 
der Ausbildung von Freiwi!Hgen zu Gendarmer-ie-Al,piniste� 
und Gendarme,rie-Hochalpinisten und ?er Einteilung der 
Postenkommandos in Alpin- und Hochalpmposf.en, wurde die 
Grundlage zur aktiven Mitarbeit im Bergrettungsdienst ge­
schaffen. 

Anderthalb Jahrzehnte ist die Meldestell,e für alpine 
Unfälle in den Reichenauer Be�gen der Gendarmerieposten 
und werden Vermif,tensuchen und Bergungen von Beamten 
des Postens im Verein mit dem Bergrettungsdi•enst durch­
geführt. 

Nach dem Jahre 1945 stand <;Jie �lpine Rettungsstelle 
Reichenau ohne Personal und Hilfsmrtt-el da. Fast ohne 
fr-emde Hilf.e,· aus dem Erlös von Tombolas haben sich die 
Männer der Rettungsstelle einen grof,en Rettungswagen 
einen Mannschaftswagen, die modernsten Ausrüstungsgegen�
stände und Arzneimitt-e( gesch�Hen und ih_�e Rettungsstell-e 
wieder nebst Admont Im Gesause zur grof,ten der Alpen 
ausgebaut. Bewährte Männer der Rettungsstelle haben 
diesen neuerlichen Aufbau begonnen und freiwillige ein­
satzfreudige, junge Männer gesammelt, die vom lde�I der 
Nächstenliebe beseelt, wiederum in die Berge ziehen und 
Menschen in Bergnot Hilfe und Rettung bringen. 

Die Chronik wurde vom Ehr,enführer der alpinen Ret­
tungsstelle Reichenau, Herrn Raimund T h  ä d e·r, z-ur Ver­
füg·ung gestellt. 

Text zu nebenstehender Bilderseite 

Bild 1: Die Männer des Bergreltungsdlenstes und die Beamten 
des Alplnpostens stellen an Hand der Spezialkarte 111„ 
kürzesten Rettungswege für den Einsatzfall fest. 

Bild 2: Die Seile werden mit besonderer Sorgfalt überprüft, 
wissen doch die Alpinisten daß sie Ihnen Ihr Leben 
anvertrauen. 

' · 

Bild 3 1 Mühsam aber herrlich sind die Aufstiege zu den ver­
schiedenen Hütten und Bergrettungsstellen. 

Bild 4: Bier wird für die Fahrt gewachst. 

Bild 6 1 Elue gefährlich aussehende Schneewlichte wird beson­
ders In Augeusc!'eln genommen, denn gerade au diesen 
Stellen lauert ftir den Wintersportler die �ößte Gefahr. 

Bild 6: Ein Rettungsboot wird auf seine Festigkeit iiberpriUt 
Müssen doch oftmals die Opfer des Sklsporles darin kllo� 
meterwels transportiert werden. 

Fotos, Thum 

"" 
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. COie 
und -gesdu�sse 

Paironenltülsen. 
ALS E'INZIGE INDl'ZIEN 

Vo.n Kriminalrevrerinspektor JOSEF FRASL 
Gerichtlich beeideter Sachverständiger für Kriminologie beim 
Erkennungsamt der Polizeidirektion Wien 

Die Möglichkeit der ldentiiiizierung von Schu�waffen auf 
Grund der Verfeuerungsmerkmale an Patronenhülsen und 
Geschossen, die bei Schu�affenverbrechen gesichert wer­
den, ist den Gendarmerieb�arnten durch ei·gene Schulung 
- und auch durch Exkursionen bei ·den Erkennungsämtem
der Bundespolizeidirektionen hinreichend bekannt. 

Nachstehend will ich- über einen praktisc'hen Fall, be­

richten, bei dem die am Tatort sichergestellten Patronen­
hülsen und Geschosse al•s einzige lndizi·en nach 2½ Jahren 
zur A·ufklärcmg eines Raubüberfalles führten. 

Am 29. August 1947 nachts drangen unbekannte Täter 
in die Behausung der beiden. Firauen Elisabeih ,und Marie R, 
in Asperfeld, Bezirk Gänserndorf, N.-0., ein, raubten ver­
schiedene Gegenstände und zahlreiches Geflügel. Die Täter 
wa-ren mit Pistolen bewaffnet, womit sre die zwei Frauen 
bedrohten. Als diese laut um Hilfe 1riefen eröffneten die 
Täter eine wilde Schie�erei, wobei Elisabeth R. durch einen 
Schu� in .den Oberschenkel verletzt und der Haushund er­
schossen wurde. Sie konnten nach Ausführung der Ta.t un­
erkannt entkommen. 

Vom Genda-rrneriepostenkomrnando Gänserndorf wur­
den. am Tatort 8 ausgeschossene Patronenhülsen und 2 Ge­

schosse, Kai. 7·65, gesi.chert, die dem Gerichte als Beweis­
mittel übersandt wurden. 

. Die Verletzte Elisabeth R. glaubte' an der Stimme den 
auf dem nahen Gutshof beschäftigten Arbeiter Franz N. 
erkannt zu haben. 

. N. wurde in Haft geno�rnen und dem Gerichte ein­
ge�_1efert: D.a -�lisab1:;th R. bei• ihrer Behauptung bHeb, wurde.
bei Gericht eme Stimmprobe vorgenommen, die folgender­
ma�en durchgeführt wurde: 

r,linter einer Scheidewand wurden 3 Männer aufgestellt
(da·runter auch der verdächtig.e Franz N.), die der Reihen­
folge nach denselben Text sprechen mu�,en. 

Elisabeth R. glaubte die erste Stimme und Marie R. di,e
zweite .Stimme a,ls jene des Franz N. zu -erkennen. Beide 
irrten sich aber, da erst die dritte Stimme von dem ver-
dächtigen Franz N. stammte. 

_ . Der Genannte mu�,e dah�r wegen Mangel an Be­
we1s�n nach mehrmonatiger Untersuchungshaft entlassen 
werden. 

Einige Wochen später, am 23. Oktober 19.U 'wurde in
Wi,en XIII, ein Raubmordversuch an einem Ju�elier ver­
übt. Die Täter konnten von Kriminalbeamten des Wiener
Sicherheitsbüros nach kurzer Zei,t ausgeforscht und ver­
haftet werden. 

Der Hauptschuldige Rudolf M. 'Und seine Komplicen
waren bei dieser Tat mit Pistolen bewaffnet, wobei si,.� auch 

· mehrere Schüsse abgaben. Diese P,istolen wurden im Wohn­
hause des Rudolf M., in WFen V, im Keller versteckt, vor­
gefunden. 

- Es handelte sich um folgende Waffen:
1 Mauserpistole, Kai. 7·65, 

1 

1 Waltherpistole PP., Kai. 7·65, und 
1 deutsche Armeepistole P. 38, Kai. 9 mm.
Bei dem Raubmordversuch an dem Juwelier sind vier 

Tathülsen gesichert worden, von denen 2 Hülsen aus der 
Waltherpis!ole, Ka i. 7·65, und die resHichen 2 Pat•ronen­
hülsen aus der deutschen Armeepistole P 38, Kai. 9 mm, ver­
feue,rt worden sind. 

Rudolf M. wurde vom Landesgericht Wien gemä�
§ 8, 134, 135, StG., zu 20 Jahren schwerem Kerk,er ver­
urt,eilt, die er ,gegenwärtig in q.er Strafansta.Jt Stei-n a. d. 
Donau verbü�. Seine Komplicen kamen mit geringere·n
Strafen davon. 
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Im Februar 1950 erhielt der Gendarmerieposten Gän­
serndorf die vertrauliche Miiteilung, da� für den im Jahre 1947 jn Asperfeld ausgeführten Raubüberfall möglicherweise 
auch der in Strafhaft befindliohe Rudolf M. · als Täter in
F-rage kommen könnte, da er vor der Tatzeit mit seiner 
Mutter eini,g-ema1I 0ei den zwei Frauen auf Besuch weilte 

_und daher die Ortsverhältnisse dortselbst g_�nau kannte. 
Als einzige Indizien waren nur c#e seinerzeit sicher­

gestellten Patronenhülsen und Geschosse v?rhanden. 
Der Genda,rmerieposten Gänserndorf ersuchte nun das 

Erkennungsamt der Polize:(dkektio� Wien um die Festste•l­
lung ob die beim Raububerfa,11 m Asperfeld gesicherten 
8 P�tronenhülsen und 2 Geschoss�, Kai:• 7·_65, aus einer• 
d.er 3 Pistolen verfeuert wanden sind, die 1m Keller de�
Rudolf M. vorgefunden wurde�. 

Im Krimina,ltechnischen L�bor�torium �es„ Erkennungs­
amtes der Polizeidi-rektion W·1en .,st „ nun -h!efur _der Nach­
weis geführt worden: Es wurde�. zunachst die beim Landes-

' cht Wien erliegenden 8 Hulsen und 2 Geschosse an­
�.:f�rdert in den Akt Einsicht genommen, die zwer dem 
Verfall u'.nterliegenden Pistdlen, f\al. 7·65, abverfangt und 
beschossen. 

Tat- und Verg-leichsmunition ":'ur-de. s·odann '�ingeh�ndst 
untersucnt und im gro�en Vergle•1.chsm1k�?skof? g�genuber-

tellt H·1erbei konnte auf Grund der ubereinstimmenden ges · 
d H"I b"d d Z" Verfeuerungsmerkmale an en . u sen o en un . undhüt-

chen sowie der Laufspuren (Rrllen) an den Gescho�ober­
fläc:hen mit „a b s o  I u t e ·r S i c„h e·r h e ,i t" festgestellt wer­
den da� von. den beim Raububerfall m Asperfeld sicher­
gestellten 8 Patronenhül_�en und 2 Ges�hoss,?, Ka,11. 7-�s, 
d ei Hülsen aus der erwahnten „Mauserp1stol,e und 5 Hul­
s:n und: 2 Geschosse aus der „Wa•lterpistole" v-erschossen 
worden sind. 

Hierüber wurde vorn 6rkennungsamt ein 'scnriftliches, 
lichtbild'lich bede.gtes Gutachten ersta�tet und dieses dem 
Gendarrnerieposten Gänserndorf übersandt. 

(Sielie beMiegende Lichtbilder: 

Abb. 1 stellt die,gesichert-el Tatmunition dar. 

Tatmunition aus= 

fl 1 

V 

Mauser- Walther-

Pistole 

II 

Abb. t stellt die gesamte belm Raubiiberfall In Asperfeld ge­
sicherte Tatmunition dar; a Patronenhiilsen sind ans der Mauser­
Pistole nnd 5 Hülsen sowie a Geschosse aus der Walther-Pistole 

verschossen worden. 

Abb. 2 und 3 zei,gt die Gegenüberstellung einer Tat­
und Vergleichshülse aus der „Mauserpi•stole". Die Punkte 
1-9 weisen auf Feilspuren hin, die vorn Sto�boden der
Waffe herrühren.) 

7 

10 9 8 

Abb. 2 zeigt eine Tathtuse ans der Mauser-Pistole. 

3 5 
----.--, 
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Abb, S zeigt eine Verglelchshillse aus derselben Pistole. Die 
Punkte 1-9 weisen anf übereinstimmende Fellspuren hin, dlevom 
Stoßboden der Waffe herrühren. Punkt 10 zelgt-(Jen Schlagbolzen­
eindruck am ZUndhütchen, In dessen Tiefe cllarakterlstlsche 

Merkmale zum Abdruck kainen. 

Rudolf M. wurde nun von Beamten des Gendarmerie­
rpost-ens Gänserndorf in der Strafanstalt Sf.ein a. d. Donau
ILl'nter Vorha,lt dieses schie�sachve11Ständigen Gutachtens
v,ernommen, angesichts dessen -er sich zu einem Ge­
ständnis bequeme•n rnu�te und dann auch seine Komplicen
namhaft machte. 

Diese Tat hat somit auf Gr.und der gesicherten Patronen­
hülsen und Geschosse nach 2½ Jahren seine Aufklä:rung 
gefunden. . . . . 

In diesem Zusammenhang w1,II ich darauf hrnwe1sen, 
da� beim E-rkennungsarnt der Polizeidirektion Wien und zum 
Teil auch bei den Erkennungsämtern der Polizeidirektione_n
in den Bundesländern eine sogenannte „T a t  o r t m u n 1-
t i o n s s a m m  I u n g" (analog der daktyloskopischen Finger­
abdruck-Spurensammlung) besteht, in der alle Hülsen und 
Geschosse von nicht aufgeklärten Schu�affenverbrechen
(unbekannten Tätern) ,regist-riert werden. 

·wenn nun ein Häftling eingeliefert wi•rd, der eine
Schu�waffe bei sich hatte, wi,rd diese Pistole vor Abgabe 
an das Gericht dem Erkennungsarnte überrniitelt. Diese 
Waffe wird dortselbst sogleich beschossen und die dabei 
g,ewonnene V,ergleichsmunition mit den f,n der erwähnten 
,,Tatortmunitionssammlung" einliegenden Hülsen und Ge­
schossen verglichen, um festzust-ellen,-ob mit dreser Waffe 
nicht schon früher ein Sdhu�affendelikt begangen wurde. 

Das Erkennungsamt der Polizeidi·rektion Wien hat' mit 
dieser Sammlung schon mehrere schöne Erfolge zu „ver­
zeichnen und konnte dall\)-it mehrfach Tatzusammen�ange 
f.estst,ellen, ehe die Waffe noch gefunden oder sicher­
gestellt wurde. 

Leider liegen in die·ser Sammlung nur Hülsen und Ge­
schosse, die im Polizerrayon Wien vorgefunden wurden.

Wie der vorliegende Raubüberfall beweist, wäre es 
zweckrnä�ig, wenn auch die von den Gendarrneriedienst­
stellen siche·rgestellten Hül'sen und Geschoss·e von ni-cht 
aufgeklärten Schu�waffendelikten, in -diese „Tatortmunföons­
sammlung" kommen würden. 

Der Raubüberfall in Asperfeld hätte dann schon •im 
· Jahre 1947 seine Aufkläorung gefunden.

WEIHNACHT 
Von Proo.-Genllnrm Franz Theuer, Elfenftatlt, ßursenlanll 

Willkommen, hohe Sternennacht, 

Ole auf oerfchnelten Fluren liegt! 

Geheiligt mir, Ou Mitternacht, 

Ole gläm:enO fich Im Raume rolegt ! 
\ 

Die Rufter Berge Oernt Oer Schnee 

unO feierlich n,le mein Gebet 

raufcht hinter Ihnen fern Oer See, 

Ich höre role Ole ßranOung geht. 

Vom Kirchturm fchn,lngt ein Glornenton 

olbrlerenO Ourch Oie klare Luft, 

lnOes Oer Tag Im Often fchon 

mit roten Strahlen lornt uno ruft. 

ld1 träume, n,o jct;t In Oer Welt 

Oer Hlrtm JubellieO ertönt 

unO mle Oer frteOe Einzug hält, 

Oer allen Völherhaß oerfehnt. 

Das Schn,elgcn hier Im ErOental 

trohnt hoch unO licht, ooll fanfter Pracht, 

oom Gotteshaus n.ur Oer Choral 

flrömt hell empor zur Sternennacht. 

Das let;te Weh, Oer let;te Sd1merz 

oerfiegt In meiner �eele GrunO,

ee ift, ale täte fleh mein Herz

Oem Gelft unO Oer Oem Herzen hunO. 

flesterreichische Colas Kaltasphalt-Ges.m.b.H. Wien], Sdmbertring14
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ENTSCHEIDUNGEN 

DES OBERSTEN GERICHTSHOFES 
ABDRUCK MIT BEWIUIGUNG DER VERWALTUNG DER D�TERREICHISCHEN JURISTENZEITUNG - NACHDRUCK V ERBOTEN 

Auch w,enn der Dieb die Sache einem Pritten zuwendet, 
handelt ,er „um seines Vorteiles willen". 
Der Beschwerdeführ,er rTu:Joht gelt-end, da.fJ seiner Hand­

lungsweise das Tatbestandmerkmal „um seines Vorteiles 
witlen" fehle. Begriffsw.esentlich für einen Diebsta1M sei die 
in Geld abschätzbare Bereicherung des Täters auf Kosten 
des Bestohlenen-. Auf seiner Seite ·liege jedoch keine Be­
reicherung vor. 

Diesen Ausführungen des · Bes�hwerdeführers ist ent­
gegenzuhalten, da.fJ das Tatbestandsmerkma,I „um seines 
Vorteil-es willen" nicht nur dann ,gegeben ist, wenn d'er 
Täter das entwendete Gut sich selbst 21uwendet oder zu­
zuwenden beabsichtigt; dieses Merkmal ist vielmehr audh 
dann gegeben, wenn der Täter die Sache eiinem Dritten 
zuwendet. Auch in diesem Falle hat der Täter um seines 
Vorteil,es willen gehandelt (SSt. Vl /20). Die zum fatbestande des Diebstahls erforderte gewinnsüchtige Absicht Hegt auch dann vor, wenn ·der Täter die aus dem Besitze •eines an­deren entzogene Sache einem Driften unentgeltlich über­fti,�t. Der Vermögensvorteil, den der Täter in einem solchen Falle erlangt, besteht eben in der Möglichkeit, zugunsten eines Driften über die Sache m verfügen (AI t m a n n, S. 425). Hiezu kommt im vorliegenden Falle auch der Um­stand, da,fJ M. für den Beschwerdeführer in der ihm. zuge­wiesenen Wolinung A•uf,räurn.uingsarbeiten verrichtete, soda,fJ die Zuwendung der fraglichen Gegenstände an dieGenannte zweifellos elnen Teil des Entgeltes für diese Ar­beiten darstellte. 

Da_s 6rst�eri�_ht hat somit mit Recht angenommen, da-fJder Beschwerdefuhrer um seines Vorteil-es willen gehandelthat. Das U.rt-eil ist in dieser Richtung rryit einem Reohh­inrtum nicht behaftet (OGH., 31. Oktober 1949, 1 Os 489;LG. Wien, 1E Vr. 10.002/46). 

Wann ist die Besih:entziehung im Sinne des § 171 StG. be­en'det? 
Der Tatbestand des § 171 StG. ist erfüllt, de� Di,eb­stahl also voll,endet, wenn der Besitz entzog-en- 'ist. Die Frage aber, wann die Besitzentziehung beendet ist, kann nicht allgemein, sonder-n nur von Fa,11 zu Fa,!I· beantwortet iwerden. Der Besitz einer· Sache i·st entzogen, wenn ihr bisheriger Besitzer nicht meihr die Macht 'hat, über sie zu v-erfüg,en. Ob dies der Fall ist, wiird j•e •nach der Art, dem Umfange, dem Gewichte und der Zahl der Sachen ver­schieden zu beurteil•en sein. Während der Besitz an Sachen, die infolge ihres geringen Umfan9es unschwer •in der Klei� dung oder am Körper verborgen werden können,· schon dadurch verlor,engehen ka.nn, do,fJ sie der Dieb zu sich steckt, wird der Besitz an g,röfyeren und schwerer,en Sachen, die nicht so lei·cht weg9esdhafft werden können, erst dadurch eingebü.�t, daf:l sie a1,1s den Räumen oder dem Bereiche des Bestohlenen fortgebracht werden (SSt. XII 74) ,(OGH., 3. Oktober 1949, 1 Os 182; LG. Wien, 4 E Vr 9203/48). 

ben. Sie hat aber auf:lerdem den Feststellungen des _Ur­
teils zufolge zumindest in der Zeit zwisc�en der zweiten
Fahrt in die Steirerma•rk und der. neuerlichen Verhaftung
des Mitangeklagten H. diesen dad�r�h . vor der nachf,o:­
schenden Obrigkeit verborgen, d

':
:fJ sie 1h� Unterst�nd In

ihrer Wohnung gewährte und es ihm auf diese . Weise er­
möglichte, unangemaldet in Wien �u leben. �1,es,er letzt­
angeführte Tatbestand wi<rd durch die Verurterlung wegen 
des V,erbrechens der Diebstah-lsteilnehmung nkht erf.af:lt 
und stellt sich als das besonders zu verfolgende Ve·rbreche� 
der Vorschubleistung nach dem § 2J4 StG. da,r. Das' Urte,il 
ist somit mit einem Rechtsir.rtum nioht . behaftet, __ wenn es 
annimmt, d-afJ im vorlieg,ende,n Fa,11 die T-:tbestande der 
Diebstahlsteilnehmung und der Vorschuble1stu�g neben­
einander - ,rea,I konkurrierend' - g�geben s1ind (�G

/4
�
)
-, 

21. November 1949, 1 Os 6; LG. Wien, 2 E Vr. 305 · 

Überwindung eines Hindernisses im Sinne des § 174 1 d
. 
• � 

StG. mit Hilfe eines Stockes. 

Das Hindernis, das die Sache g�ge� Weg_na�me 
sicherte, bestand im vorli•egenden Falle in der Unmog·l,1,ch­
keit auf normalem Wege zur Di-ebsbeute zu gelangen, und 
zwa'r wegen dar Entf.ernung zwischen dem offensf.ehenden 
F t ' d der H·ose D'1ese Entfernung war nach den Fest-,ens er un · · · · • h H'lf stellungen des 'Erstgerichtes :�o �rofJ, dafJ sie o ne _

_ 
1· e 

eines Stockes oder eines ahnl1,oh�n W�rkzeuges, nicht 
überwunden werden konnte. Dem Tale: bl_1:eb_en d�her, um 
sich der Hose zu bemächtigen, m.1,r zwei• Mogl1ch�e1�en: ent­
weder ·in die Kammer ·einzusteigen und dort die Hose a,n 
sich- zu nehmen oder aber sie mit einem Stock aus der 
Kammer „herauszuangeln'". Hätte ,er - _in �rman!i!elur:g 
eines Stockes - sich der __ Hose �urch _E1nste!gen I,n „ d1e 
Kammer bemächtigt, so konnte keinerler Zwe1f.el darubar
bestehen, dofJ die Verbr,echenseignu12g „nach . dem § 174
1 d. StG. gegeben ist. Er hat ��n, . da 1hn:i ein Stock zur 
Verfügung stand, -mit de�sen J-!df.

"'.. J•enes d1•e Sache gegen 
Wegnahme sichernde Hinder.n1s uberwunden, das er an­
sonsten .nur durch Einsteigen hätte überwinden können. 
Daraus er.gibt sich, dafJ die-ses Hindemi•s ein ,,�eträcht­
liches" im Si:nne des § 174 1 d. SIG. ·gewesen 1st (SSt.
XVl!/83). Das Urteil, das die Tat des Angeklagten der Ge­
setzesbestimmung des § 174 1 d. StG. ,unterstellt, ist dem­
nach mit einem Reohtsi·rrtum nicht Öehaftet (OHG., 14. Juli
1'94g, 3 Os 419; KG. Wels, 12 E Vr 253). 

� 

Vorschubleistung i. S. d. § 214 StG. durch Gewährung eines 
Obdaches 
Die Beschwerdeführ-erin bekämpft den Schuldspruoh 

wegen Verbrechens nach dem § 214 StG. Si,e führt aus, 
dafJ sie den Mitangeklogten F. keineswegs der „nachfor­
schenden Obri-gkeit" v-erborgen habe. Es sei auch das Tat­
bestandsmerkmal, da� sie einem „bekannten Verbrecher" 
Unlerschleif gegeben habe, nicht 9egeben, da sie nur von ' 
der Verurteilung des F. im Okiiober 1946 Kenntnis gehabt 
habe, nicht aber davon, dafJ er aufs neue str,afbare Hand­
. lungen begangen habe. Realkonkurrenz zwischen Diebstahlsteilnehmung und Vor- e Diesen Ausführungen der Beschwerdeführ-erin ist ent-schubleistung nach § 214 StG. ist !TIÖglich. gegenzuhalten, daf:l das Erstgericht sie des dritten Delikts-Während der Tatbestand der Diebstablsteilnehmung die falles des § 214 StG. schuldig erkannt hat. Zu diesem Tat-sachliche Begünsfigung des Diebes dur.oh Ansichb·ringen, bestande ist es nicht notwe-rtc;Jig, da� die Obrigkeit na,ch Verhehlen und Verhandeln des gestohlenen Gutes erfa.�t, der begünstigten Person Nachforschungen anstellt. Auch richtet sich di,e Bestimmung des § 214 StG. gegen di·e per- das Motiv, aus dem die Be•schwe•rdeführerin dem Mit-sönliche Begünstigung eines Verbrechers. Es ist daher angeklagten F. Obd0ch gewährt hat, ist für die r.eohfüc'he ohne weiteres möglich, da� eine Person denselben Ver- Beurteilung der Tat nicht von Bedeutung. Es kommt ledig-brecher sachlich durch Verhe!hlungshandlungen· und per- lieh darauf an, dafJ sie �inem bekannten Verbrecher, also sönlich durch Verbergen vor der nachforschenden übrig- einer Person, von der sie wufJte, da� sie ei•n Verbrechen keit oder durch Gewährung von Unterkunft begünstig.t. begangen hat und auch weiter begeht, Obdach gewährt Im vorliegenden Falle gibt di•e -Seschwerdeführ.erin zu, hat (OGH., 3. Oktober 1949, 1 Os 522; LG. Wie.n, 9 Vr den Tatbestand der Diebstahlst•eilnehmung gesetzt zu ha- 10468/48). 
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{lJ/1/L dUoehJ� 
Von prov. Gendarm FRANZ• DEMMERER 
Gendarmerie-Hochalpinposten Weichselboden, Steiermark 

Am 30. Juli 1950 wurde das neuerrichtete_ G_ipfelkreuz 
ta auf dem Hochschwob geweiht. An diesem feierlichen �kt 
� nahmen j,e ,eine Gendormeriepatrouille der Gendarmen� 

Hochalpinposten Aflenz, Seewiesen und Wei.chselboden teil: 
Diese Patrouillen kamen in den Abendstunden de� 29. Juli 
1950 beim Schiestlhaus auf dem Hochschwab bei _Re�en, 
Sturm ,und Nebel an. GendaJ11'Tlerieoberleutnant K 1 111 1 a n 
des Gendarmerie-Abteilungskommandos �ruck a. d. M��' 
war als Vertreter - des Landesgendarmeriekommandos fur 
Steiermank und des Abteilungskommandos Bruck a. d. �ur 
anwesend. 

Das Gipfelkreuz selbst wurde in wochenlanger.! mühe­
voller Arbeit von der katholischen Jugend Ste,-e_rn:iarks 
errichtet. Es ist 6 Meter hoch und vollkommer: aus Eisen. 
Die einzelnen Stücke mu�ten stlJlndenlang bis auf den 
2278 m hohen Gipfel getragen werden. Unsere . wackere 
steirische Jugend hat hiebei wo'hl mandhen Sohwe1�t�pfen 
geopfert. Oft unter den schlec�testen Wett_�rv:erhaltnissen 
wurden die einzelnen Teile monhert und aHmahkh _ entsta

0
r:d 

das Kreuz mit der schlicht-en Tafel und Inschrift: " !e 
steirische Jugend, den Toten_ des Kd�ges." Es 1st em 
schönes Zeichen, in e�ner Zeil des ewigen Kampfied ur:d 
Haders wenn sich junge Menschen zusammentun urn em 
Mahnm

1

al errichten, einer:i We� zu Gott �inden wollefllh;:n
treu dem Ausspruch eines D1.chters: ,;;'1.ele W,ege 

d' G tt · führt über die Be�ge. Auf einem I•eser zu o ' einer . hl ht . f h G'pfelkreuz Ber.9e steht nun dieses . sc ic �' em ac e 1 
'hte

' 
• das Dr H a n s e m a n n  am 30. Juli 1950, um 11 Uhr we! 

.
• 

�:7 Dr. H � n s e m a n n, Priester, Jugendführer und Bergs�iger, 
schilderte mit ergr.eifenden Worten die Bedeutung i,eses 
Kreuzes ,und es ist ei� unv�r•g:ef:llich�s Bild, wenn 

k�ft�all die Burschen ,und Madels m ihrer einfachen ('�
erg

R d g ·esehen hat und in ihren Augen spiegE:;lte sich seine e. e
hwider. Auch Leute der älteren Generation waren zahlreic 

anwesend, ferner Bergführer aus allen Teilen unseres �ndes, 
begleitet von ihren tr,euen Law_inensuch-. und Fahrten­
hunden. 

rf t So steht nun dieses Gipfelkreuz sturm- und wette -es 
auf dem Gipfel des Hochschwabe·s und erinnert ·und mahnt 
uns an die Toten eirnes 1.mseli•gen Krieges. Mancher von 
ihnen mag früher einmal an der Stelle �ieses ��euzes ��� standen und frohen Mutes im unsere weite, schon� Alp 

d 
-

heimat hinausgeblickt hoben. Vielle·icht st<lnd der eine 
F 1

r 
andere schon mit der bang·en Ahnung auf dem _kah!en e s, 
daf:l er Abschied für immer nehmen muf:l. Wir wissen

d
es 

nicht, aber vi,elleicht ha.t mancher Alpensohn, der :3uf 
H

�n
fernen Schlachtfeldern des Kr.ieges verblutet�, bei)' bt­überwandern ins Jenseits noch schnell an -se11ne Qe ie 

t!r� Berge an den Hochschwab gedacht und sahen seine � 
bend�n Augen auf dem Gipfel ein riesen-grofJes, feuriges 
Kreuz. 

. , Würden alle Völker in Eintracht !,eben und z,usami;nen­
arbeiten, wi,e -es die sterrische Jugend bei Sch_affu

K
nQ dies� 

Gipfelkreuzes ,geton hat dann wüir<le es nie rIeg mi . 
seinem unselig,en Elend geben. Weithin verkündet das 

Gipfelkreuz auf dem „Schwab" den Frieden _der Berge, �s
möge seine Friedensbotsc�aft aber a�ch hmau�tragen 1n 
ferne Länder und das Gipfelbuch wird uns e1<nmol . be­
richten können, ob -sich die Völker versöhnt haben. Wenn 
Bergsteiger aus allen Ländern der Erde i-n dieses Gipfel­
buch beim Gipfelkreuz auf dem Hochschwab ihren Namen
verewi-gen werden, dann ist di·eses schlichte Kreuz ni·<;:'ht
nur ein Mahnmal, sondern ein leuchtender Ster-n des Frre­
dens und der Verständi·gung. Mögen Tatuse-nde von _Meni­
schen durch die Be,rgeinsamkeit zu- diesem Kr,euze _p1'lger-n
und von dort mit lauterem und frohem Herzen in den 
Alltag zurückkehren und möge heitere Bergsonne ihr Inneres
erwä:rmen. 

D E R B l E I S T I F T ·o· ST E R R E I CH S : 
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DIE STRAFBARE FAHRLÄSSIGKEIT BEI EINEM 

V:4n. Dr. HANS KREHAN 
Stockerau, Niederösterreich 

Die ständigen Fortschritte der Technik verlangen eine 
erhöhte Aufmerksamkeit iund eine besondere Vorsicht in 
der Handhabung de,r technischen Mittel. Die Unterl,3ssung 
dieser Vorsicht macht unter Umständen strafbar. Die Vor­
aussetzung für eine st-rafbare Fahrlässigkeit ist allerdings, 
dafy eine fremde Person gefährdet wird. Strafbar werden 
kann natürlich ebenso wie der Motorfahrer auch der Lenker
eines Fuhrwerkes, der Radfahrer oder der fufygänger. 

Wann liegt nun eine strafbare Fahrlässigkeit vor? Eine 
annähernd verläfyliche Begriffsbestimmung über die straf­
bare Fahrlässigkeit gibt § 335 des Strafgesetzes .. Diese Ge­
setz;esstelle hebt die wichtigsten Merkmale der strafbaren 
Fahrlässigkeit hervor, ohne jedodh den Anspruch auf Voll­
ständigkeit zu erheben, ,und bildet für die Praxis das wich­
ti�ste Fundament Z!Ur E,rgründung der Fahrlässigkeit im 
einzelnen Fall. Darnach han,delf fahrrässig, wer eine Hand­
lung oder Unterlassung begeht, von welcher er schon nach 
_ihren natürl_!chen, für jedermann leicht erkennbaren Folgen 
oder vermog� besonders bekanntgemachter Vorschriften • 
oder nach seinem Stande, Amte, Berufe, Gewerbe seiner 
Beschäftigung oder überhaupt nach seinen bes�nderen 
Verhältnissen. einzusehen- vermag, dafy sie eine Gefahr für das Leben, die Gesundheit oder körperliche Si.cherheitv�:>n Me�schen herbeizuführen oder zu vergröfyern ge-e1gne-t sa1. 

Das strafbare Verschulden des Täters besteht sonachdarin, dafy_ er eini:: Han?lung od�r Unterlassung gesetzth�t, obgleich -er hatte le1.cht einsehen müssen, dafy durchdie Handlu�g <?,der Unterlassung eine Gefahr für Men­schen he:rb�1gefuhrt werden könnte. Fahrlässig 'handelt also
zum Be1sp1el, wer unvorsichtig . ode-r übermäfyig schn�IIoder _auf der falschen Strafyenseite fährt oder •eine Kurves�hne1det oder ,unrichti� vorfährt oder keine Hupensignale,gibt, oder wer trotz_ eines Fahrzeuggebrechens fährt undda�urch aufyerdem eine Gefahr für die körperliche Sicher­h�1t von „Menschen herbeiführt. Wer auf diese WeiseT-1er_� . gefa�rdet oder verletzt oder andere Sachen be­schad1gt: wi.rd zwar unter Umständen zivilrechtlich schaden­ersatzpflichtig, aber deshalb nicht str!afbar im Sinne des Strafgesetzes. 

Die Fälle,_ in_ denen jemand wegen eines fahrläs�igen 
'-'.erhaltens be�. einem _Yerkehrtsunfall strafbar werden kann, 
s1_nd naturge1:,1afy mannigfachster Art und können erschöpfend 
n!cht aufge_7ahlt wer,den ... Das Leben ist so vielfältig, dafy 
eine erschoJ?fende_ Aufza�_lung nicht •recht möglich ist. 
Hanc��lt. es �,eh bei de·r Klar,ung der . Frage einer strafbaren 
Fahrlass1gke1t ,um Probleme technischer Natur, wird wohl 
ein Sachverständiger herangezogen werden müssen. Es wird 
allerdings in der Regel hinreichen, wenn der Sachver­
ständige erst bei Gericht einvernommen wird. Doch ist es 
für die erhebenden Sicherheitsorga·ne ebenso wie für die 
entscheidenden Richter zweGkmä/Jig, wenigstens so weit Sach­
kunde zu besitzen, dafy sie mühelos dem Gutachten des 
Sachverständigen folgen können. Die Unzahl der Verkehrs­
unfälle läfyl -diese Forderung al,s notwendig und berechtigt 
erscheinen. 

RADIO-FACH-WERKSTÄTTE 

WIEN 

Einkauf - Umtausch

Gele,qenheiiskäufe in

Photo, Akkordeons, Fahrräder

Alle Bestandteile
Bequeme Teilzahlung

RADie 
3. aeRGER

HALJPTSTHASSE 11t3 
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Das Wesen der strafbaren Fahrlässigkeit besieht darin, 
dafy der Täler zu wenig Wrllensenergie, zu wenig Vorsicht 
und Aufme•rksamkeit aufbringt, di,e Gefährdung oder Ver­
letzung von Menschen hintanzuhalten. Wäne der Täter vor­
sichtiger oder aufmerksamer gewesen, oder hätte er kurzum 
mehr Willen aufgewendet, um .niemanden zu gefährden, 
dann wäre der Unfall nicht eingetreten. Nur der Unaufmerk­
samkeit oder der Unvorsichtigkeit des Täters rst es zuz;u,­
schreiben, dafy es zum Verkehrsunfall ,gekommen ist. Diese 
Nkhta.chtung oder diese Geringsohätzung der Interessen 
von Mitmenschen bildet sein fahrlässiges Verschulden. Be­
achtet man diese Gedankengänge, dann ist es verhällnis­
mäfyig leicht, die Frage der strafbaren Fahrlässigkeit im 
einzelnen Fall verläfyl'ich zu beantworten. 

Einige Beispiele einer strafbaren Fahrlässigkeit, wie sie 
im Leben und Verkehr alltäglich vorkommen, soll'en ver­
deutlkhen, dafy die Voraussetzung das wichtigste Element 
dieses Begriffes ist. 

Ein Autolenker fährt zwischen zwei vor ihm fahrenden 
Fuhrwerken mit seinem Kraftwagen durch, obwohl er sehen 
mu6, da6 der zwischen den Fuhrwerken liegende_ Rau_m 
knapp für sein Auto hinreicht. Er denkt und hofft Jedoch, 
da6 er als geschickter Fahrer glücklich durchkommen WE:•rde: 
trotzdem kommt es  durch Scheuen der Pferde zu einem 
Zusammensto6 und zu -einer Verletzung des Kutschers des 
Fuhrwerkes. · . · 

Oder ein Fuhrwerk fährt in finsterer Nacht auf ein�r
belebte•ren Strafye unbeleuchtet in der Mitte der Strafye. Ein
ihm nachkommendes Auto bemerkt das Fvhrwerk �rst
in einem Augenbliok, da der Unfall ni-cht_ mehr verhulet
werden kann. In diesem Falle trifft wohl beide, sowohl den
Lenker des Fuhrwerkes als- auch den Autolenker, ein fahr­
lässiges Verschulden. Wäre das · Fuhrwerk beleuchtet 9�­

wesen, dann hätte der Autolenker das Fuhrwerk rechtze1t1g 
bemerkt und dann hätte er rechtzeitig abbremsen können. 
Wäre aber der Autolenker umsichtiger und vorsi>chti_ger ge­
fahren, dann hätte er das Fuhrwerk, trotzdem es nicht be­
leuchtet war, •rechtzeitig wahrgenommen und den Unfall 
vermeiden können. 

Ein Motorrad kommt aus einer Nebenstrafye in die 
Hauptstrafye und unt-erlä/Jf es der Fahrer, vor Einbiegen 
ein Hupensi9nal zu geben. Deshalb stöfyt er mit einem auf 
der Hauptstra/Je dahe·rfahrenden Auto, das auf der vor­
schriftsmäfyigen Straf}enseite fährt, zusammen. Das Unter­
lassen d'es Hupensignals hat den Verkehrsunfall herbei­
geführt. Der Motorfahrer hat fahrlässig gehandelt. 

Vor einer Bahnübersetzung wird durch Lichtsignale auf 
d9s Herannahen eine.s Eisenbahnzuges c1ufmerksam gemacht. 
Der Lenker eines Autobusses beachtet, in der Meinung, 
da� er noch leicht das Bahng·eleise übersetzen könne, 
dieses Lichtsignal nicht weiter. Mittlerweile wird der Autobus 
vom heranbrausenden Zug erfafyt und die Autoinsassen 
schwer verletzt. Der Chauffeur hat fahrlässig gehandelt. 
Er hätte dieses Uchtsignal beachten und den Zug abwart-en 
müssen. In diesem Falle wäre es zum Unfal-1 nicht ge­
kommen. 

Ein· nervöser Passant übe•rquert eine belebte Straf}e. 
Dabei hält er weder nach rechts nodh nac'h links Ausschau, 
ob die Straf}e frei ist. Er wi,rd von •elinem daherkommenden 
Auto erfaf}t und zu Boden geschl-eudert. Festgestellt wurde, 
da� er in das Auto hineingerannt ist. Der Passant hat damit 
fahrlässig gehandelt. De-r Autolenker wi,rd aber wegen Fahr­
lässigkeit nur dann wr Ve,rantworlung gezogen werden 
können, wenn er übermäfyig schnell gefahren ist und auch 
sonst die Verkehrsvorschriften nicht beachtet hat. 

Das Strafgesetz verlangt nkht etwa die Beachtung 
aufyergewöhnlicher Vorsicht und Aufmerksamkeit. Es wi·rd 
nur jene Vorsicht verlangt, die von einem der Pflichten 
gegen die Mitmenschen sich bewufyten Menschen' durch­
schnittlich billigerwei•se vorausgesetzt werden kann. Das 
Gesetz beachtet sonaoh nicht, die Aufyeradhtlassung unge­
wöhnlicher oder aufyergewöhnli,oher Vorsicht zu bestrafen. 
Allein die Übertretung der Pfüchten zur Vorsi,oht, wie es 
die gewöhnlichen Lebensverhältnisse gemeini-glk:'h und 
allenthalben a.ls' selbstverständl.ioh verlangen, stempelt das 
Verhalten des Täters zu einem Akte st•rafbarer Fahrlässig­
keit. 

• 
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OBER SPRACHE UND 

V,on Ge11td.-Oberst Dr. -ERNST MA YR 
Landesgendarmeriek,ommandanl für Oberösterreich 

Unter Sprache v,erste·ht man nicht nur die Sprech­
täti<gikeit, sondern auch di·e Summe de1r Wärter, di-e bei 
einem Volke als Mittel der Verständi·gung mr Anwendung 
kommt. Alle Völker _dieser Erde- besitzen di·e Fähigkeit der 
Sprache und ·es ist ja aHg,emein bekannt, da� siich durch die 
Sprache und den Verstand der Meinsch vom Tier unterschei­
det. Interessant ist, da.f} jedes Volk die Sprache eines ande­
rei:i Volkes zu erlernen vermag. Es, gibt natü:rlich auch Ge­
genden, im!besondere dort wo sich verschiedene Kulturkrai·se 
berühren, in denen nahezu j,ede:r Einwdhner me'hrere Spra­
chen flie�end behenrscht. So konnte i,ch bei·spi·elsweise in 
Nondafrika die Feststellung machen, da� dort nahezu jeder 
Einwohner aü�er firanzösisch nocih .ita,lienisdh und meist 
auch airabi,sch behenrscht. 

Die Sprechmittel, sowdhl Laute als Gebä,rden sind über 
die ganze Erde hin einander mei,st sehr ähnl'ich.' Auch der 
in�ere Auf.bau d�� Sprachen weist vi1elfa.ch gm�e Ähnlich­
keiten a.uf. Das la�t den Schlu� zu, da� di,e menschliche 
Sprache aus einer e i n z i g e n  W u ,r z ,e I entstanden sein 
dürfte. Sie gleicht einem Bau�, der sioh 'i-n za,hllose Äste 
und Ästchen verzweigit. Die Spra.che wi,rd immer in erst.er 
Linie da,s hervorrag,endst,e Werkzeug, a ,ls die Vorbedingung 
aliler anderen Kultur.schätze der Menschheit erscheinen 
als Mittel zu ihrem Erwerb� und ,ihr,er Mehrung,. Sie ist abe; 
eben _dairum so veränderl·ich wie ein Werkz-eug. Ein Wort
kann 1m laufe der Jahrhunde11-te mannig>fal.ti-g·e 'Bedeutungen
annehmen, gainz verschwinden oder durch' andere, eigens 
ersonnene ode·r �iner anderen Sprache en�nommene Worte, 
ersetzt werden. Eine Sprache kainn a'bgelegt werden wie ein 
Werheug und wieder aufgenommen. Nicht bio� einzelne 
':'edieren ihre Muttersprache, sondern ganze Völker haben 
in d�r ':'ergangenen Men1Schhe,itsgesdhidhte ifhre eigene 
ur,sprung1liche Sprache abgelegt und eine ander,e angenom­
men, so wie man -ein Kleid aus- und anzieht. 

Der Sprache lieg� in enster Linie der T r i•e b  z-u r M i t­
t e i I u n ,g Z!Ugrunde, ·sie i,st daher wie alle �ul:tu,rerrungen­
scha-ften nid1i das Produkt eines einzelnen Mesc'hen, son­
dern der Gesellscha-ft. Der Mitt-ei-lung-stri,eb ist a•IJSO di.e trei­
eende Kraft der Sprachentwicklung. Wi ,r sprechen, um von 
anderen verstanden zu werden und wi•r hören und Jemen, 
um ande.re zu v.ersf.ehen. Wi-r sprechen nicht einfach wi'e wir 
es wünschen und wir sprechen ni-cht wi·e wi,r wollen, son­
dern wie es vserständlich ist und ni.cht wi;e wiitr es brauchen 
sondern wi,e andleire ,es ihenötig,en. So ,e�gibt sich der Schlu�•. 
d<1� die S p r a ,d, e in der Gesellschaft das folgenreichst,e 
un"d vielleicht da,s f r ü h e s t-e s o z i ale E r z e .u g11i s 
ist. 

Die Grundla:ge jeder Sprache waren die Naturlaute. der 
Menschen, die ihre Gefü'hle ausdrückten und von anderen 

SCHRIFT 
ve·rslanden wer,c/!en konnten. So gestalten si-ch dazu die 
G e b  ä r d e  und das M i e n e ,n s p i e 1. Die letzteren waren 
in den ersten Anfängen sicherlich verständlidher und be­
g.reiflicher. Im Leben jeder Sprache geht ein allmähl-iches 
Albsterben vor sich, -eine Tatsache, di·e nur denjenigen er­
staunt, der sich darüber noch nie Gedanken gemacht hat. 
Einig•e Beispi·ele werden das ·verständl'ich machen. Jeder 
ha.t schon Worte -getroffen, sei es, da,� er, sie i1n Roma,nen 
g,elesen hat oder in wissenschaftliohen Werken oder in 
alten Gesetibüchern, • die ihm im Zusammenhange ei,nen 
ganz anderen Sinn geben, als wi·r ihn heute für diese Wort-

, bedeutung auffassen. Zum Beispiel das Wort „gemein". Das 
Wort .,-gemein" hat 'heute zweirfiellos di1e Bedeutung von 
niediri,g, verächtlich, von schlech�er Gesinnung. Aber noch 
vor gar nicht weit zurückliegender Zeit 'hatte d'ioeses Wort 
die Bedeutung - von „a.llgeme!i,n". Main sieht es am besten 
in der Armeebezeichnung von· flrüher „der gemeine Soldat" 
oder „der Gemeine", damit war gemei,nt ein Soldat ohne 
Di,estg,rad aus der all g e m e .i n e n  M a s se, also der ein­
fache Soldat. Oder das Wort „Gesinde". Heute wkd nie­
mand von seinem „Gesiinde" sprechen, weH di!e,s den Ein­
druck der Ähnlidhkevt mit dem Worte „Gesindel" machen 
würde. Frühe> wa-r aber dieser Ausdruck die Bez-eic'hnung 
für alle Dienstboten des Hauses. So könnte man noch viele 
Worte anführen, doch mögen diese paair Beispi ,ele genügen. 
Es kommt im weiteren da,Z)u, da� auch alte Redensarten 
rortgebraucht werden, aber d:e,r Sinn ist lä,ngst ,unverständ­
li-ch geworden. Auch ,hat das Z.ei,talter der modernen Tech­
nik viele neue Worte geprägt und alte überholt una so 
entwickelt sich di,e Sprache, für den Ei·z,elnen ,unmerklich, 
immer weiter, durch das· Absterben und Erneuern. Da, ist es 
nun die „S c h ,r i f t s ,p ,r a c 1, e", die eine Spra-Che gewi,sser­
ma,�•en festnagelt. 

Die Schri,ftspra.che i•st m�r odier weni9e1r dauerhafter 
und das sta.r:re Gerippe, beziehungsweise die Norm, an 
welcher j,ede Abwei·chung· gemess-en wird. D i e S c  h r i f t 
; t ,r eib t a I s o  d a  ,r n a c h, e i ne S p ·r a c 'h � z u f i x i e­
,r e n, hingegen die Dialekte di•e Sprache ändern. Wo l'iegt 
nun di-e Grenze zwischen Dia,lekt und Sprache? Eine Spra­
che ist nichts anderes, a,ls ein Di,alekt, de,r durch die 
Schrift fixiert wurde und du,rch den Verkehr weit· ve�bre,i.tet 
ist. Es mufy auch fest-gestellt werd!en, dia�, je g1rö�•er ein Volk 
ist, j-e inniger sein Ve�kehr und je iiester a:usgebNdet seine 
sozial-e Gliederung, j-e einheitlkher se+ne Gebräuche und 
Anschauungen sind, umso unveränder-licher se,ine Sprache 
1,st. J,eder ha:t schon ,g,ehört von toten und lebendigen Spra­
chen. Welche Bewandtnis lha-t es nun damit. Tote Sprachen 
sind solche, die nur mehr als Spradhe er.halten si.nd, aber 
nicht mehr von Völkern gesprodhen werden. So zum Bei-
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spiel das Lateinische, das Al!g,riechi,sche ,und Altägyptische. 
Die Sprache lebt fort und gilt die lateinische und griechi­
sche Sprache !heute als die Sprache der Gelehrten, während 
die Völker, die sie gesprochen haben, die Römer, längst 
ausgestorben sind. Die lat.einische Spra;che in ihrer klassi­
schen Form und überhaupt für den laufenden Verkehr 
schwer brauchba!r, hat sich in vier anderen Sprachen fort­
entwickelt. Sie hat soz;usagen vier Töchter erzeugt. Die 
erste, die i t a l ;i e n i s c h e, hat die lateinische Sprache 
f l ü s s i g  gemacht; die zweite, die f r a n z ö s11s c h e, hat 
sie e I e g a n t gestaltet; die dritte, die s p a n .i, s c h e Spra­
che hat das Lateinische k I i n g •e ,n d gemacht, während die 
vierte Tochtersprache, die ,r ,u m  ä n 'il s C II, e, unter, slawi:. 
sehen Einflüssen schon fa,st nicht me'hir romanischen Anklang 
besitzt. Alle übrigen Sprachen, die noch von Völk,ern ge­
sprochen wer-den, nennen ·wir lebende Sprachen. 

Ist die Sprache eines Volkes ein Ma�stab -se.iner Kultur­
höhe, so da1rf doch nur mit g,ro�er Vorsioht aus der Entwi•ck­
lung jener auf -�'!es,e geschlossen werden, denn die Sprache 
ist nur e i n e Äu�erung unter viel,en. Das Bedürfnis ent­
scheidet über den Sp-rachreichtum. Man hat für den ziviMsi.er­
testen unter d_en heutigen V?l�e;m EuN?pa.s die Regel auf­
gestellt, da� ihre durchschnittlich geb1,lde-ten Männer nur 
E:!_nen kleinen Teil der Wörter wi,rklich gebrauchen, we,J,che 
in dem W?rtschatz de� v_on ihnen gesprochenen Sprache 
enthalten s1n:l,, �um Be1sp1el erhebt die engl:iJSche Sprache 

/a den Anspr�ch, zirka 1 �0.000 Y!örter zu besitz-en. Ein engli­
'-"' scher Arbeiter kommt Jedoch 1n der Regel mit 300 Worten 

- aus. Interessant ist, da� dort, wo höher zivr.li,s'ierte Völker 
mit niedri1ger sf.ehenden zusammenkeffen, die letzte Sprache 
leicht der Verarmung anheimfällt, weil• sie eine Menge 
Wörter aus der anderen übe:nniimmt. Es mischen sich dann 
die Sprachen, was aber nur zuir Bere-icherung führl und
eine Sprac._he zweckmä�i.g,er ma:cht. Da-s zeigt am besten
die engüsche Sprache, welche ebensoviele Wörter germa­
nischer als romanischer Abstammung umschfie�. Auch bei 
uns in der deutschen Sprache haben wir vi,ele Fremdwör­
ter, die, obwohl viel geschmäht, d�nnodh 'häufig ganz
unentbehrVich sind. Ma_n mü�e, wollte man sie weg,liassen, 
häufig ganze Sätze zur Umschreibung eines einzigen Wor­
tes g,ebrauchen. Wenn. m:'rn u1:s n?chweisen kann, da� ein 
Arbeitsmann durchschnittl1ch mit e11n paa1r !hundert Wörtern 
seinen täglichen Redebeda.rf deckt, begreiiieri wi:r, da� eine 
Zeichen- und Gebärdensprache imstande wä·��. einen Gro�­
teil dessen, wenn nicht alles zu sagen, wa1S mit di,esen Mit­
teln zu sagen überhaupt möglich ist. In die einfachsten 
Win'ke und Gebärden legen manche Völker oft mehr, a,ls 
wir z tun pfleg,en. 

Bei allen Völkern der 6rde finden wi.r ganz einfache 
Mittel zur Fixi.er,u,ng der Begri.ffe-; entwleder iln eiitner B i  1-
d e ,r _ oder Z e ,i c h ,e n schritt. Bilder- und Ze-ichensohri:ften 

(• waren ja auch sicherli-oh der U ,r s IP r u n g jeder Schrift, 
Y wie dies nachg,ewi.esenermafyen bei den sogenannten Hiero­

,gly,phen der alten Ägypter der Fal;I ist. Auch die Bik:ler­
schrift der lndjaner war hochentwirdkel!. Meist lbez.eidhnen die 
Bilder und Zeichen einen lbestimmt,en Laut, dee dann im Zuge 
der ror!schr-eit-endein Entwicklung -immer ,ei,nfacher und ein­
facher dargest,ellt wurden. Die latei,n,i,sche Schrift entwickel·te 
sich schon im Altert-um aus der bes·onders in Inschriften 
gebra,uchten K a p  i t a I s c h ,r i f ,t. So ,erwudhs aus mannig­
fa.ltigen Anfängen eines der vorzüglichsten Werkzeuge des 
menschli-chen Denk,ens, die gelenki,gste und alil'en Sprachen 
anzupassende B ,u c h s t ab ,e n s c. h ,r i f t, di.e ja heute i1h:e 
letzte Vollendung, in der sogenannten Sc hu .1, s c h r i f t ge­
funden hat. Der Menschheit war damit für ihre F0trtent­
wicklung ein aufyerorden!lich bedeutsamer Schritt gelungen. 

J
oref taitl 

Leder, Schuhzubehör u. Lederwaren, Oberteil- u. 

Lederwarenerzeuger, Häute, Felle, Rohprodukte 

1li e 1) 1 m J n n h te I s, ltopmarht 29 (0.-tl.)
-

, 

Strapaz- und Arbeitsschuhe 

sollen vor jedem Tragen 

mit den beiden bewährten 

geputzt werden 

ifb pl'o/dJilch ... 
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ElektFische Bahnen nach 

Hellhrunn (Wasserkünste) 
St. Leonhard- Gartenau (Auto­
busanschlüsse nach Hallein [Salz­
bergwerk] und Berchtesgaden­
Königssee) 
Parsch (Fuß des Gaisbergs) 
Oberndorf' a. d. Salzacli­
Laniprechtshansen. 

Drahtseilbahn auf die 

Festung Hohensalzhnrg (Tal­
station Festungsg. 4) histor. Sehens­
würdigkeiten der alten Bischofsresi­
denz, Festnngsrestanrant mit 
offenen und gedeckten Fernsicht­
terrassen, allumfassender Rundblick 
auf Stadt und Umgebung Salzburgs, 
Gebirgspanorama. 

Obus- u. Autobuslinien im Stadtverkehr 
(Ring- und Pendelverkehr) 

Schnellift auf den 

Mönchsherg und ZUD1 Grand­
Caf'e Winkler, herrliche Aussicht 
auf Stadt und Umgebung 

Salzach-Fähre 

(kürzeste Verbindung Aigen-Josefiau) 

EIN SELTENES 

(i enJat.metieJienstjubid.äum 
Von Gend.-Stabsrittmeister WOLFGANG STEFLITSCH 

Gendarmerieabteilungsk:ommandant in Oberwart, Burgenland 

Am 17. September 1950 waren es 40 Jahre da� der 
Bezirksgendarmeriekommandant von Oberwart ' Kontroll­
inspektor Edmund Li n d a  u, in den Gendarmeri�dienst trat. 
Aus diesem Anlas·se fand am 30. September 1950 in Ober­
wart . ein Kameradschaftsabend· statt, an dem au�er dem
Abteilungskommandanten Stabsrittmeister S t e f I i t s c h die 
B�zirksg��da�meriekommandanten aus dem Abteilungsbe­
reiche, samthche Postenkommandanten des Bezirkes Ober­
wa·rt und eine gro�e Anzahl von Gen·darmen mit ihren Gat­
tinnen teilnahmen. Der Feier wohnten auch die Riohter 
des Bezirksgerichtes Oberwart s owie der Stellvertreter des 
Bezi·rkshauptrnannes Reg.-Oberkommissär Dr. Po c k, bei 

Der Jubilar im Kreise der Festgllste. 

Mit einer, die treue, 40jährige Gendarmeriedienstzeit 
würdi-genden Ansprache wurde dem Jubilar das vom Landes­
gendarmeriekommando verliehene Belobungszeugnis durch 
den Abteilungskommandanten Cibe-rreicht. Ehrende und an­
erkennende Worte fanden auch der Ge.richtsv-orsteher und 
Vorsitzende des Einzelgeri-chtes für das südliche Burgen­
land Dr. R o s c h e r  und für die Verwaltung Dr. Po c k. Der 
Stellvertreter des Jubilars, Revi-erinspekl'Or Te r k o v i c s, 
dankte diesem für das vermittelte Wissen und den Kame­
raden stets bewiesene Wohlwollen und ü1bergab das Ge­
schenk der Kameradschaft. 

Kontrollinspektor L i n d a u  wurde am 28. April 1886 in• 
Wien -geboren, die·nte beim Infanterieregiment Nr. 4 und wurde l!9' 
von dort zum Landesgendarmeriekommando Salzburg ülber­
nommen. Vom Posten Radstadil wurde er zur Felddienst­
leistung einberufen, meldete sich 1920 zum burgenländi­
schen Grenzschutz und machte die mit der Landnahme des
B-urgenlandes v-erbundenen Kämpfe mit. Bis 1938 fungierte
er als Postenkommandant in Strem. Während der national­
sozialistischen Ära wurde er ausgeschi-eden und kriegs­
dienstverpflichtet. 1945 stellte er sich sofort wi•eder für
den Wiederaufbau der Bundesgendarmerie zur Verfügung. 

Die bei der Feier ausgesproehen'en Wünsche auf ein 
langes, beschauliches Leiben trafen einen Würdigen und 
mögen in Erfüllung gehen. 

Kriminalrätsel vom November-ljeft 1950 
1L ö su n g: Inspektor St-einer erkannte aus der Hufspur 

der Pf.erde und der Lage der toten Ha-zeil, da� es sich 
um einen Mord -und nicht um einen Unfaill handelt-e. Di1e 
Leiche lag ni-cht, wie es logrsch gewesen wäre, j-ensei'bs 
des Zaunes, sondern war vom Pferd fünf Meter vier dem 
Zaun abgeworfen worden. Au�erdem war· die Kepfver­
letzung kaum auf den Sturz zurückzufül.r-en sondern war 
Hazel mit dem Knauf der Reitpeitsche zugefügt worden. 
Ted Weston ges�and au�erdem während der Untersuchung 
den Mord an seinem Onke·I und wurde als Doppelmörder 
verurtei-lt und hingerichtet. 

' 
J 

\ 

t 

10 as hting-t Jie 

Gl,NDARMIRll caRUNDSCHAU 

im .:J-akte 19 51 ?

0 Blick in die Welt: Bild-Reportagen über die Exe k u t ive -
in anderen Ländern (Frankreich, Italien, Schweiz, Kanada, 
England, Amerika usw.) 

8 Aus internationalen Fachzeitungen: Abdruck der besten 
Artikel aus führenden Fachzeitungen der Welt 

E) Veröffentlichung einer Kriminalserie: Scotland Yard.

O Wiedereinführung der „Illustrierten Kriminalrätsel"

':1)�1u1. k"mmt Jet stänJig-e -::Jnhad.t Jet �enJatmetie-7?.anJsdz.au: 

Entsc�eidungen des Obersten Gerichtshofes. fallweise 
Beiträge der Universitätsinstitute: Kriminologie Graz unc:J 
Gerichtsmedizin Wien. Fachwissenschaftliche Beiträge aus 
und für den Gendarmeriedienst von Gendarmeriebeamten 
'für Gendarmeriebeamte geschrieben. Allgemeinbildende 
Beiträge, Rechtsaufgaben usw. 

Illustrierte Rundschau der Gendarmerie 

Redaktion und Verwaltung 
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l)lotb, 5etbrtmotb obet Unfall? 
Von Gendarm LUDWIG

_ 
WALDHAUSER, Gendarmeriepostenkommando Neumarkt/Ybbs, N.-ö. 

Am 20. März 1949, um 6 Uhr 30, sah der Eisenbahner 
Franz S. am Fu�e des Bahnkörpers bei K. einen halb ent­
kleideten Me�schen liegen. Er meldete 1eine Wahrnehmung 
dem Bahnmeister, der sofort den Gendarmer-ieposten N. 
verständigte. An der Unfa·l'lstelte angekommen, f.anden die 
Gendarmen •ein ,grauenhaftes Bild vor. Ei.ne männliche Ge­

stalt lag im Bahngraben am Bauch, der Rock war über dem 
Rücker.1 hochgeschlagen, die Hose war bis zu den Knien 
abgezogen und das Gesä� ragte unbekleidet hervor. Nach­
dem der Kö.rper - umgedreht war, sah man an Stelle des 
Kopfes eine unförmige Masse von Fleischteilen. Wie sich 
später herausstellte, war nur -die Kopfhaut von der Stirne 
in den Nacken vorhanden. Der übrige Körper wies Haut­
abschürfungen, Blutunterlauf.ungen und Platzwunden auf. 
Eine Schä'.zung des Alters wa,r nicht möglich, Dokumente 
oder sonstige Anhaltspunkte über die Identität des Mannes 
waren nicht vorhanden. Jetzt hie� es vorerst festzustellen: 
Wie waren dje Verletzungen entstanden, sind sie vor oder 

nach dem Tod erfolgt. De< herbeigerufene Arzt Dr. M. 
konstatierte, da� die Verletzungen noch zu Lebzeiten des 
Mannes erfol•gt sind. Was ist nun ge-schehen? Liegt hier 
Moi;.d, Selbstmo.rd oder Unfall vor? Am Bahnkörper wurden 
tolgende Sp�ren vorgefunden: Am linken SchwelJ.enkopf, 
in der Fahrtrichtung, war eine Aufschlagstelle. Der Schotter 
war im Umkreis von zirka 0·5 Meier auf eine Tiefe von 
zirka 5 cm a_usgeworfen. Hie·r war zweifellos ein grö�erer 
Gegenstand mit Gewalt auf s:fen Schott.er geworfen worden. 
Gleich im Umk�eis -dieser Stelle J:agen Tei'l'e der Himschal·e 
und Gehirnmasse VE!-rstreu1 am Bahnkörper. Entlang der 
linken Schiene waren ebenfalls Tei1l!e der Gehirnmasse, 
Blutspritzer und Fleischteilchen auf eine Länge von 22 Me­
tern und eine·r Breite von 4 Metern verstreut. Zirka 14 Me­
ter von dieser Stelle war am Fu�weg neben dem Gleis 
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eine zweite Aufschlagspur, die in "einem Winkel von 20 ° 
verlief. Von dort weitere 5 Meter lief -eine Schürfspur 
schräg über den Bahndamm zum Fu� dees Bahnkörpers bis 
zu dem Toten. 

Aus der Oberlegung, da� sich ein Selbstmörder in den 
sellens!-en Fällen vor einen ankommenden Zug wi-rft oder 

Lage des Verunglückten am Aufflnclungsort. 

zumindest, wenn er sich wirklich auf diese Art töten 
Nill, von dem Zug zur Seite geschleudert wird, kann ei,ne 
Aufschlagstelle nicht so knapp am Schw-elilenkopf vor­
kommen; Auch wenn der Mann vom fahrenden Zug heraus­
gesprungen, gefallen oder geworfen worden wäre, hätf.e 
die „Au�schlagslelle nicht innerhalb des von der Zugsbreite 
abhang1gen Raumes aufgefunden werden können. Dadurch 
konnte die Annahme eii:ies S�lbstm�rdes vorläufig au�er 
acht gelassen "':'erden. D1� we1!,eren Überlegungen führten 
nun dazu, �a� 1m F�lle eines Mordes das Objekt bestimmt 
einen gewissen Widerstand entgegengesetzt hätte. Eine 
ahnungslose Person kann man aber nicht vom Fu�weg 
aus 60 cm 'hoch heben oder werf-en, ohne da� man Gefah 
läuft, selbst vom Zug erfa�t zu werden. Aus der Art d/ 
Verletzung ergibt sich . aber _ einwandfrei, da� der Man� 
nach vorne auf da:s Gesicht fiel, da dieses vollkommen z-er­
schmettert wa-r, . d 1 ,e Haut des Hinterk�pfes aber keinerlei 
Verletzung· a�fw1es. Es :,vurden aber auch keine Spuren vor­
gef.unden, . die auf die Anwesenheit weif.e.rer Personen 
schlie[Jen li,e�en und "'!ar �e: Schof!_er, au:�er den bereits• 
genai:inten FalJ.en, _gle1ch_i:11a�!g verfarbt und verschmutzt �� 
Es blieb_ alsoJ nur eine Moglichkeit .. Der Mann ging enHan · 
der Schienen, von Schwelle zu Schwel-lte und wu•de 

g 

'hk d· 
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einem nac ommen en, m g e1cher Richtung fah d 
Zug mit gern Zylinder 9der Autstieg der Lokomoliv/!i�fa

e
��

und nach vorne auf das GE:jsicht geworf.en. Dann , d 
der Körper durch den uuftzug mitgerissen zuir se ·t

ur e

schleudert und kolle-rte über den Abhang. B�-1 den 
I e 

h
Qe-

A f 'hl " 1·tt d" versc ,e-
denen u_sc agen_ er I er 1e übrigen Verletzungen am 
Körper. Diese Ans 1 ·c'ht fand auch später ihre Besla"t• 

L k t'vf"'h . 
S h 

,gung. 
Der o omo I u_ -r�r eines c nellzuges, der um 21 Uhr so 
des Vortages . die Unfall�!Bfl1e passierte, fand am Aufstie 
Spuren vor, die da,ra:uf hindeuteten, da� er damit ef n Lebi 
wesen erfa�t hatt.e. Du�ch diesen Umstand konnte soga-r die 
genaue Ze,t des Todes festgestellt werden. Um die ldenti-tät 
des Mannes f.estzustellen, ""."urde bei , den umliegenden 
Posten angefragt, ob dort eine Abgängigkeitsanzeige e 
stattet wurde. Es stellte si-ch heraus, da� der Mann er�
Geistesschwache: aus der Umgebung war, der infolge 
seines Wand-e;1"r1ebes besonde11S gerne entla-ng des Schie­
nenstranges ging. 

Aus den vorgeschilderten Umständen ist ersichtlich 
da� die wi,c'htigste Arbeit des Genda-rmen am Tatort dil 
Siche:ung der Spu,�en ist. Mit einiger überlegung kann· dann 
vielleicht doch bei solch ungek.lärten Todesfällen eine der 
Wahrheit enlspr,echende Lösung gef.unden werden und vi,ele 
unnütz·e Erhebungen erspart bleiben. 

f 

Ein neues Gendarmeriegebäude 

im Burgenland 
An jener Stelle, wo das Burgenland vom Odenburger 

Gebiet im Osten und Ni,ederösterreich ,im Westen auf 
zirka 4 km eingeengt wird, liegt der Ort Sieggraben. 

In diesem kleinen, aber für das Burgenla-nd wichtigen 
Ort, welcher an der den .nördlichen und ·südlichen Tei•I des 
Burgenlandes verbindenden Bundesstra�e liegt, wurde· das 
erste Gendarmeriegebäude im Burgenland errichtet. An 
der Bundesstra�e, am Sieggrabener Berg gelegen, soll es 
den Hütern der Ordnung·, Ruhe und Sicherheit Kanzleiraum 
und Wohnung bieten. 

Nach einer Bauzeit von etwa ei,nem Jahr, wurde das 
sehr hübsche und zweckmä�ige Gebäude am 1. September 
1950 mit einer kleinen· Feier seiner Bestimmung übergeben. 

Die Feier in der neuen Unl,erkunft wurde durc-h eine­
Begrü�ung seitens des zuständigen Abteilungsko��andar.iten 
Gend.-Stabsrillmeisler Alois D o 1 ·e z a I eingeleitet, ,welcher 
au�er -den Landesgendarmeriekommandanlen Oberst K r  e i 1, 
den Sicherheitsdirektor für das Burgenland, Oberpolizeir.;,t 
Dr. S c h w a  r z, den Vertreter der Bundesgebäudeverwal­
tung, Landesbaudir-eklor Hofrat Dipl.-Ing. M a 11 y, den Be­
zirkshauptmann von Mattersburg, Reg.-Rat Dr. L u  i f sowie 
Architekt F r  e y I e r, der den Plan für das Gebäude ent­
worfen hat, und noch verschiedene andere Personen, die 

-ich um den Neubau verdient gemacht haben, begrü�en 
�onnte. 

Nachdem Maurerme,ister B a·u e r  dem Architekten 
F r  e y I e r  die Fertigstellung des Gebäudes mit eine,r kurzen 
Ansprache gemeldet und den Schlüssel zum Gebäude über­
reicht hatte, über-gab dieser den Schlüssel an Landesbau­
direktor Hofrat M a 11 y. Dieser schilderte sodann in einer 

Das neue Genclarmerlebaus In Sieggraben. 

längeren gehaltvoll,en Ansprache das Zustande-kommen des 
Gebäudes. Gleichzeiti.g dankte Hofrat Dipl.-Ing. M a 1 /1y 
Architekt F re y I e.r dafür, da;� er dieses schwierige Pro­
jekt in unermüdficher Tätigkeit so glänzend gelöst hat. 
Desgleichen dankte er auch dem Landesgendarmeriekom­
mandanten Oberst K r  e i 1 "für das · bisher gezeigte Ver­
ständnis, die vorbildliche Zusammenarbeit und seine Be­
mühungen ,um die Schaffung von geeigneten Genda·rmerie­
unterkünften im Burgenland. Hierauf überreichte der Landes­
baudirektor dem Landesgendarme·riekommandanteh den 
Schlüssel zum neuen Gendarmeriegebäude in Sieggraben. 

Der Landesg,endarmeri,ekommandant Oberst K r  e i 1 
dankte in seiner Ansprache allen Stell,en und Personen, die 
sich um den Bau des neuen Gendarmeriegebäudes verdient 
gemacht haben und gab de� Hoffnung Ausdruck, da� diesem 
ersten Neubau bald ·eine Re·ihe weif.erer neuer Gendarme­
riegebäude folgen werden. 
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Anschlie�end wG>rdigte der Sicherheitsdi,rektor für das 
Burgenland, Dr. S c h w a  r z, in herzlichen Worten den 
schweren Dienst der Bundesgendarmerie, den er als den 
härtesten Staatsdi·enst bez-eichnete, zu welcher Erkenntnis 
er während seiner Tätigkeit als Sicherheitsdirektor im Bur­
genland gekommen ist. 

� .Zur Verschönerung der 0bemahmsf.eier trug ein Tei-1 
der Gendarmeriekapelle des Landesgendarmeriekommandos 
fur Niederöster.reich, unter Leitwng de-s Kapellmeisters 
N e u s s e r wesentlich bei, dem i•nsbe-sondere für die im 
?.aal �es. Gasthauses Bauer vorgetragenen hadilionellen 
osterre1ch1schen Märsche._ reicher Beifall der anwesenden 
Festgäste zuteil wurde. 

Jn l)er rmren, �eil'gen Tiad)t 
Don 6enll.-Rayonslnlp. Otto Jonlte, 6enll.-Poflenltommonllo !eogang. 50l3butg 

mei�nad)tsmunbernb leud)ten f'ugen 
Jn bet ruuen, �eil'gen Tiad)t, 
fjet,ensmatme Blidte raugen 
friebensna�e mei�nad)tsptad)t. 

Jrt ben Stuben hleiner fjütten; 
Jn Gemäd)ern glän,enb fein, 
übetall nad) guten Sitten 
mei�nad)tsliebet hlingen ein. 

Uon ben Betgen manbern -menrdJen 
tief ins tal, ;ut lfüd)e �in, 
Sd)auen nadJ bet fjö�en Gten;en, 
Geben mei�nad]t einen Sinn. 

Wei�nad)tsmunbernb, otgelbtaurenb, 
,,Stille TiadJI" meltmtlt urdJallt, 
Bis rummgemaltig es in abettourenb 
C�tirten�er;en mibet�allt. 

R. & J •. DICK
Gesellschaft m. b. H. 

Original-Di.ck-Balata-Riemen, Dixit-Riemen, 

Wie� IX, Sechsschimmeigasse 23, 

Transportbänder 

Tel. A 19 4 64 
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Bild 1 

Bild 8 

Bild 1. In einem abseits gdegenen Dorfgasthaus macht Joe 
Chase Lila Dahl einen Heiratsantrdg. Er sagt ihr, da� er
auf Anhalter in die Stadt fahren will um dort einen Posten
zu suchen. Aber er verspricht ihr bald wiederzukommen, 
und bittet sie, au·f ihn zu warten, Sie lächelt und gibt ihm 
einen Korb. ,,Nein, Joe", sagt sie, ,,ich heir.aflie nur einen
Mann mit Gel.d." Das Tanzpaar Ben Rolfe und Ada Lee
ziehen Joe wegen des Korbes auf. J,�� gerät in Wut, gibt

ihnen hitzige Antworten, und verlaf;t das Gasthau!S. 
Bild 2. Zwei Tage später untersuch_! lnspekt?r Steiner den 
Tod Lila Ddhls. Ihre Leiche wurde in der �ahe der St�af;e 
gefunden und ihre Kle1der sind vom Gewitter der vorigen
Na:cht noch naf;. Er findet aber auch einen Kn�pf, der von
dem Regenmantel eines Mannes stammt. In ihrer Hdnd­
tasche findet er den Namen Ben Rolfe und r1:1ft ihn zum 
Tatort: Rolfe: ,,Joe ChaiSe muf; der Täter sein. Ich �ah
ihn gestern nacht aus dem Dickicht herauslaufen. Er hielt
einen Wagen an und fuhr mit ihm -.yeg. � -er _ W,a,9en war 

direkt vor meinem Au1o, als Jöe emsl1eg. 
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Bild 2 

Blld 4 

Bild 3. Rolfe verbring! den ganzen Tag mit Inspektor 
S!einer. Am Abend fahren sie durch ein neues Gewitter
im Wagen Rolfes, ein Modell aus dem Jahre 1932. 
Steiner: ,,Sie sagen, ddf; Si,e Chase du�ch das Ucht Ihrer
Scheinwerfer laufen sahen?" Rolfe: ,,Ja!" Steiner: ,,Lief Ihr
Motor?" Rolfe: ,,Nein, ich hatte mich festgefahren und
stellte den Motor für ungefähr 10 Minuten ab." Steiner:
.,Ist es nicht sonderbar, da� Chase sich hier au.fhi,elt ?"
Rolfe: ,,Nein. Ich wuf;te, daf} �r einen Wag�n anhalten

wollte. 
Bild 4. Als sie weiterfahren, mustert Sterner das Instru­
mentenbrett des Wagens. Steiner: ,, Von wo kamen Sie?" 
Rolfe: ,,Ich hatte etwas getrurl'ken und befand mich auf dem
Heimweg." Steiner: ,,Ich g'iaube -". Rolf.e sieht das Mif;­
trauen in den A·ugen des Inspektors, bremst und springt
aus dem Wagen. Steiner springt ihm nach. Sie �ingen. 
Steiner überwältigt und verhaftet Rolfe;. Wi,eso wuf;te der 
Inspektor, daf;_ Rolf.e log?

(AuUllsung Im nllchsleu Heft) 
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PRAKTISCHE ��[[[�IEIE 0 

u N o ILM TiiJTIT � rn: � rß rn � rn rn:
Von Gend.-Oberstleutnant WILHELM WINKLER 

Der wei�e Tod forde,rt jedes Jahr seine Opfer. 
Mit der •ungeheuren Entwicklung des alpi,nen Schilaufes 

und der Winte-rtouristik häufen sich d� Lawinenunfälle in 
erschreckendem Ausmaf;e. In den meisten Fällen sind man­
gelnde Kenntnisse und alpine Erfahrungen, fehlerhaftes Ver­
halten oder Leichtsinn schuld an den Katastrophen. Die 
grof;e Masse der heutigen Schiläufer beurteilt den Schnee
nur nac:h seiner Güte für den Schilauf und seiner Gleit­
fähigkeit. Die einfachsten Kenntnisse und Verhaltungsmaf;­
regeln im Lawinengebi,et sind den meisten Menschen un­
bekannt. 

Wer die winterliche Schönheit unsere,r Alpen genie�en 
will, muf; auch den grof;en Gefahren, di-e in den Bergen 
drohen, begegnen können. Der alpine Schiläufer sol,f daher 
die Gesetze, welche den Schnee und damit die Lawinen­
bildung beherrschen, kennen. Aber mit Theorie allein kann 
man keine Gefahren meistern. Die praktischen Erfahrungen 
sind ausschlaggebend. Theorie und Praxis müssen sich 
gegenseitig ergänzen. .. Diese kurzgefaf;te Abhandlung ube·r den Schnee und 

,.ie Ursache der Lawinenbi.ldung S?ll da�er eine An\e;itung
�sein, die gröf;te alpine Gefahr, die Lawine, rechtze1�1g zu
erkennen und ihr wirksam ·zu begegnen oder auszuweichen. 

vor·. 

1. D e  r S c h n e e.
Wasser kommt in de-r Natur in drei Aggregatzuständen

Gasförmig als Wasse·rdampf, 
)flüssi•g als Wasser und . 

fest als Eis, Schnee oder Reif.
In der Regel geht das Wass·e·r von der dampfförmigen 

über die flüssige in dre feste Form über. Schnee aber wi,rd 
in der freien Atmosphäre aus Wasse,rdilmpf in den mannig­
fachsten Formen auskristallisiert. Ursprünglich besteht er aus
Einzelkristallen, welche �orwiegend qi� Form von sechs­
strahligen Sternchen, Prismen ?der Blatkhen :�aben. Auf 
dem Wege durch die �tmospha�e durchfallen die Schne7-

kristalle Luftschichten _mit verschiedenen Temperaturen; s1,e 
können daher wieder ve�dunsten, also zu Wasserdampf 
werden, sie können aber auch schmelzen und als Regen-
hopfen zu Boden fallen. .. . . _ . 

Ist es sehr kalt, so fall_t der Schnee„in .Einzelk�1,stalllen,
die sich manchmal zu kleinen .s�hneeflockc'hen verhak�n.
Bei höheren Temperaturen ve•re1mgen oder verkleben sich
die Schneekristalle zu kleineren oder gr�f;eren Hocken und

achsen hie und da mr Riesenflocke an. 
� Alle Eisbildungen, die sich �u.� Was�er?ampf auskristal­

lisieren, bezeichnet man als „Reif . Somit 1st Schnee „Luft­
·r,eif". Der ,,Bodenr,eif''. bildet sich aus Wasserd�_mpf a�f dem 
Boden oder an den v,erschiedensten Gegenstanden in der 
Natur. Der „Tiefenre-if", der unter den abgelagerten �.chnee­
schichten über dem gewachsenen . Boden entste'ht, fü'hrt 7

u
der für den Schiläufer so gefährlichen Schwimmschneebil-
dung. 

· 
. · Bei jedem Schneefall wkd auf dem Boden eine Schnee­

. schi:cht abgelagert. Je nach d
E;

r Stär�� �nd Dauer eines 
Niederschlages e_ntstehen versch1edenmachhge Schneelagen,
welche Schicht auf Sdhk:ht übereinander abgelagert werden. 

Bald nach der Ablager,ung treten jedoch' in den ein-. 
zeinen Schichten wesentliche Veränderungen auf, die auf
das Gewicht (Dichte), die Festigung und Bewegli:c:hket des
Schnees erheblichen Einfluf; !haben. 

Di,e Verfestigung des Schnees oder di•e na,cht-rägHche 
Lockerung und Veränderung ber,eits ·, verf.estigter Schnee­
massen hängt von der Dduer de·r Pausen zwischen den 
Schneefällen und de,r Art der Ei·nwkkung· während dieser 
Zeit (Kälte, Reg,en, Föhn, Sonne) auf die am Boden lagern­
den Schneeschichten ab. 

Die Ve·rfestigung erfolgt zuerst immer an der Ober­
fläche. Dadur.ch entsteht an der j.eweils obersten Schnee­
schichte eine mehr oder minder starke Harsc'htlage. Diese 
Harschtschichf.en sind Gleitsdhirchtem für diie darüber ge­
lagerten Schneemassen.

Die Ursachen, welche die Veränderungen des abge­
lagerten Schnees hervor-rufen, sind: Schmelzwirkung, Ge­
frieren, Verfimung, Vereisung, Windwrrkung, Verdunstung 
und Neuk,ristallisation.

2. V e r  ä n d e r  u n g d e s  S c h n e e s  n a c h  s e i n e r
A b  I a g e r  .u n g.

Neuschnee ist frischgefallener und auf dem Boden ab­
,gelagerter Schnee. Da die Schneeflocken aus sperrigen, in
sich verhakten Schneekristallen bestehen, ist er sehr locker. 
Bei Kälte ist der Neuschnee auf;erdem trocken um;! man 
bezeichnet ihn daher als „trockenen Lockerschnee". 

Er zeigt nur ein geringes Haftve,rmögen und geht kerne
enge Bindung mit der Unterlage ein. 

Schnee kann aber auch bei höheren Temperaturen als
feuchter Schnee fallen oder bei Temperaturerhöhung feucht 
werden. Dieser Schnee lä�t sich leicht ballten und gibt den
,,feuchten Locke,rschnee". 

Bei sehr njedrigen Temperaturen fällt der Schnee fern­
flockig - es verhaken sich nur wenige Schneekristalle -
oder in Einzelkristallen zu Boden. Dieser Schnee, der auf;er­
ordentlich locker, leicht und zusammenhang1los ist, kommt 
nur im alpinen Gelände vor und führt den Namen „Wild­
schnee". 

Trockener Schnee bindet nicht. -Da er auf seiner Unter­
lage wegen seiner geringen Haftfähigkeit nur eine kleine 
Reibung hat,· ist er leicht beweglich und gleitet dalier auf
steilen oder glatten Hängen als Neus·chneeilawine_ ab. · 

Nasser Lockerschnee bindet zwa·r,. aber er überlastet 
durch sein Gewicht die Hänge und es entstehen so die
,,Schneewalzen", welche eine nasse -Neuschneelawine aus­
lösen können. 

Neuschnee mit mittlerem FeuchUgkeitsgehalt setzt dem 
Abgehen den gröf;ten Widerstand entgegen. l:r v,erbindet 
sich gut mit der Unterlage und hat ·relotiv die grö�te
Reibung·. 

Wildschnee in gro�er Menge ist sehr selten. Er zählt 
aber, wenn er gefallen ist, zu den gefährlichsten Schnee­
arten im alpinen Gelände. 

Wi,rd Schnee durch die Einwi,rkung von Kälte tmcken
oder pulverig, so entsteht an de·r. Obe,rfläche der „Pulver­
schnee". Wegen seiner ge)ingen Dichte und Festigung ist 
er sehr leicht und beweglich. 

Fällt der Schnee bei, höheren oder wechselnden Tem­
peraturen, so bi'lden sich -an den SchneekristaHen kleine
Wassertröpfchen, di,e bei Kälte zu Eiskörnchen werden.
Aber auch im trockenen Schnee ,entstehen bei Temperatur­
erhöhungen, durch Sonne, Föhn usw., Schmelztröpfchen, die 
bei Erniedrigung der Tempe·ratur zu Eiskörnchen gefrieren. 

-Die Veränderung des Schnees durch den Wechsel von
Schmelzen und Gefrie�en bezeichnet man als „Verfirnung".
Sre beginnt an der Oberfläche und setzt sich ndch der
Tiefe fort. Verfirnter Schnee setzt sich allmählich' und durch
den fortwährenden Wechsel von Auftawen und Gefrieren 
entsteht Körnchen an Körnchen. Ei,n Teil der Körnchen geht'

7\dltung 
Abonnenten !

Wir bitten, die restlichen Abonnement­
gebühren für 1950 ehestens mit bei­
lieqendem Erlagschein einzuzahlen. 
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durch Schmelzung oder Verdunstung zug.runde und bildet 
so das Ernähr-ungsmateriial für die wachsenden Körne·r. Die 
Korngrö�e und die Dichte der Ablagerung des Firnschnees 
hängt vom Alter und vom Verfi/rnungsgrad ab. Firnschnee 
ist daher klein- biJ grobkörnig. 

Ist Schnee nur kurze Zeit einer warmen Einwirkung 
· ausgesetzt;- so gelangt das Schmelzwcl>SSer nicht weit in die 

Tiefe. Durch die Ve1rfimung -entstehen nur an de-r Ober­
fläche körni•ge K·rusten und es entst.eht der für den Schi-· 
. läufer so _gefährliche „Bruch'harscht". Bei kräftiger Sonnen­
bestrahlung oder bei Temperaturerhöhung und nachfolgen­
der Kälte verfirnt der Schnee an seiner Oberfläche zu ei,ner 
starr-en Schneedecke, auf welcher weder der Schi noch 
der Fuf3 einsinkt. Es ist „tragfähiger Harscht" entstanden. 

Im Frühjahr wird der verfirnte Schnee stark mit Schmelz­
wasser durchtränkt. Er sackt immer mehr 2:usammen und 
wird schlie�lich völlig weich und wsammenhangtos. Man· 
spricht dann von „nassen Frrnschnee", der i,n „fau l.en 
Schnee" übergeht; faule·r Schnee verfi.rnt bei Kälte während 
der Nacht und wi·rd „bockha1rt".

Im Spätwinter oder Frühjahr bilden sich auf dem ver­
firnten Schnee dünne Eistäfelchen, welche di·e von der 
Sonne 'bestrahlten Hänge bedecken, das Licht · stark re­
Hektieren und eine grofye Blendwi·rkung hervorrufen. 

Di-eser „Firnspiegel" entsteht dadurch, da� sich Schmelz­
wasser zwischen den an der Oberfläche liegenden Firn­
körnern ausbreitet, d:as zwischen den eng anei:nanderliegen­
der:i Firnkörnern festgehalten wi,rcf. Mit dem· Einsatz von 
Kälte friert dieses Wasser in· Gestalt von dünnen, sich 
um die Firnkömer lagernden Eisblättchen. Durch fort­
während erneufe Schmelzeinwirkung werden die Eisblätt­
chen allmählich -gleich stark und gl'.att, so da� auf gro�en 
Hängen ein glattes Eisblättchenmosaik entsteht. 

Der unter dem „Firnspiegel" lagernde Schnee setzt sich 
und so entstehen kleine Hohlräume. · Bei Berührung oder 
Schmelzung brechen die Eisspiegel mit l'eichtem Kl-inen 
zusamm-en. ,,-

Durch den Veränderungsproze� tritt eine Verfestigung ' 
der von diesem Veränderung'Svorgang ergriffenen Schnee­
massen ein. Die Verfirnung g.eht allmählich in die Tiefe 
und der Schnee wird lawinensi,cher. 

An der Obe·rf läche von verharschten Schneemassen 
aber entstehen sehr gefährliche Gleitflächen, welche das 
Abgehen von trockenen oder nassen „Lockerschneelawinen" 
begünstigen. 

Eine Verschmutzung der Schneeoberf läche mit staub­
förmigen, vom Wind angewehten Verwitterungsprodukten 
(Staub oder Sand) wi,rkt beschleunigend auf. den Schmelz­
und Verfirnungsvorgang. 

Reine wei�e Schneeflächen reflekti-eren bis zu 800/o die 
auffallenden Lichtstrahlen. An den dunkl,en Sand- oder 
Staulbteilchen jedoch setzt sich ein gro�er Prozentsatz der 
Strahlung in Wä,rme um und fördert somit di·e Verdamp-
fungs- und Schmelzungsvorgänge. 

Trockener und warmer Wind bewirkt eine starke und 
sehr ,rasche Verdunstun g  des Schnees. Besonders der Föhn· 
ist in gewissen Gebieten der Alpen als Schneefresser be­
kannt. Der Wind rei�t aber vor allem di,e SchneeteHchen 
vom Boden los, trerbt sie vor sich her, peitscht si·e wieder 
gegen den Boden und zerschlägt sie in kle,ine Körnchen. 

So erzeugt er auf mechanischem Wege einen charakteristi­
schen Feinschnee, den man „Triebschnee" nennt. 

Der Wind spie lt bei der Abtragung, Umlagerung und 
Anhäufung von Schnee eine gro�e Rolle. Durch die Wind­
wirkung wird die Beschaffenheit der abge lagerten Schnee­
massen in Dichte, Kornbildung· usw. wesent lich geändert. 
Die Schneeteilchen sind somit als gefrorenes, schmelzbares 
und wieder gefrierendes Wasser dauernd Zustandsänderun­
gen unterworfen, welche die grö�te Wir-kung auf die Be­
weglichkeit und das Haftvermögen der Schneemassen haben . 

In den Regionen der Gipfel und Grate und auf den 
windausgesetzten Hängen •und„ Flächen werden die L�v­
seiten stark vom Schnee entblo�t. Solche durch den Wind 
vom Schnee freigeblasene Hänge sind, abgesehen von der 
Schneebrettbildung, lawinensicher. 

An den Leehängen und in d�n M_ulden, Ke�seln und 
Unebenheiten der Windschattenseite wird der Triebschnee 
zu gro�en Mächtigkeiten anQehäuft .. So ver�r�chtet der 
Sturm , und Wind im laufe eines Winters M1!lionen von
Tonnen lockeren Schnees; lagert ihn auf der Windschatten­
seite in Form von Wächten, Gegenböschu.�gen und Schnee­
schildern ab und überlastet so die Leehange. 

Bei der Abtragung, dem Transport u�d der Abl�gerung 
von Triebschnee spielen folgende Vorbedmgungen eine ent­
sprechende Rolle: 

1. Die Beschaffenheit des Schnees und der Unterlage 
(trocken, feucht, körnig, rauh, glatt), 

2. die Windstärke, Windrichtung und der Winkel, unte� 
dem d�r Wind auf den Hang trifft, 

Al 3. die Geländegestaltung. 'lf!f!"!"J 
Durch den Wind wird der Schnee i� feinkör�ige Teil- • 

chen zerschlagen. Daher unterscheidet sich, der Tri�bs':h_nee 
wesent lich vom frischgefallenen Schnee. Die urspr�ng lichen 
Schneesterne und Flocken sind sper-r'ig. �er fri�cha�ge­
lager.le Neuschnee ist daher locker und luftre1.c�: Be1m Trieb­
schnee hingegen lagert sich Körn_chen an Kornehen und 
es entsteht e-ine dichtere Packung in der_ Ablage�ung. Man 
bezeichnet daher den auf der Windschattense1_te abge­
lag'erten Schnee (Gegenböschungen, Schneesc'hdder) als 
,,Packschnee". ,. 

Geographisch gesehen sind in den Alpen die Berg­
f lanken im Westen oder Südwest-en dem Winde bes-anders 
ausgesetzt. An diesen Hängen. erfo!gt daher. die _Haupt­
abtragung. Die Windschattenseite hingegen liegt in den 
Ost- und Nordosthängen. Auf dies-en Hängen und Ka,r-en 
findet daher di-e Hauptablagerung von Triebschnee statt. 

Die Geländegestaltung, der Kamm- oder Gratverlauf 
und der Neigungswinkel der Hänge' spielt bei der Ab­
lagerung ebenfalls eine bedeutende Roll'e, 

In der Ebene, auf Plat.eaus oder auf leichtgeneigten 
Hängen kommt es zur Bildur:ig von „Schneedünen". Diese 
sind auf der Windseite flach 1und im Windschatten steil. 

An jedem Grat oder Kamm unterscheiden wir ·zwischen 
der Windseite (Luvhang) ·und der Windschattenseite (Lee-
hang). . 

· Ist die Windseite eben oder nur leicht geneigt und di,,. 
Windschattenseite sehr st-eil, �o findet g,ro�er Schneetrans� 
port gegen die Leeseite statt. 

Bei einer senkrechten Wand auf der Windschattenseite 
kommt der Triebschnee erst am Fu�e derselben zur Ab­
lagerung. 

m 
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A.-6. VEREINIGTER WIENER 
TISCHLERMEISTER 

Möbel von der einfachsten bis zur feinsten 
Ausführung in bester Qitalität 

Bei ,Steilhängen ist. die Ablagerung auf der Leeseite 
gering. Sie wird aber mit abnehmender Neigung derselben 
immer grö�er. 

Wenn die Windseite senkrecht oder sehr steil ist, so 
kann kein Schneetransport über einen Grat oder' Kamm er­
folgen. 

Im ,allgemeinen wächst der Schneetransport bei Luv­
hängen von weniger als 45 Grad und nimmt ab bei Hängen 
:von mehr als 45 Grad Neigung, weil der Rückstau auf 
steileren Hängen sfärker ist. 

Die Packschneeablagerungen finden also immer im 
toten Raum, besonders dicht unter einer Kamm- und Gr.at­
linie als Gegenböschung oder in Mulden oder Getände-
einschnitten als Schneeschilder statt. 

Der Wind nivelliert durch die Schneeablagerungen 
das Gelände. Reichgegliederte Hänge werden bis zum Spät­
winter vollkommen ausgeglichen und erscheinen als gleich-
mä�ig geneigte Flächen. 

Bei starkem Wind oder Sturm wird der Triebschnee 
auf dem Hang der Windseite (Luvseit-e) auf verfestigter 
oder harter Unterlage festgeweht und durch den dauern­
den Winddruck festgepre�t. Der Verfestigungsvorgang wird 
durch Verfrieren beim Aufprall unp durch Nebelfeuchti·g­
keit qeförderl. 

Die Ablagerung erfolgt wegen des sto�weisen Wind­
transportes Lage auf Lage. _ Di,e Schichten liegen dicht auf­
einander und uniregelmä�ig. 

Die Oberfläche dieser Windbretter ist gemasert, rip­
fAPelig oder geschuppt und zeigt ein kreidiges Wei�. 
� Diesen vom Wind angewehten und s-ehr dicht ge� 

� lagerten Schnee nennt man „P.re�schnee". Pre�schnee ist 
also ein vom Wind angewehter und durch Winddruck und 
Verf-rieren an einen Hang festgepre�ter Schnee. Er führt 
zu der gefährlichen Schneebr�ttbildung_. Packschnee �in­
•gegen findet sich nur auf Hangen, die auf der Wind­
schattenseite liegen. Schnee•schilcler und Gegenböschungen 
unter einer Wächte sind Packschneegebilde im Wind­
schatt-e'n. 

Die Schneebretter sind in der Regel örtlich angeweht. 
Sie liegen oft hohl und haben meist keine sehr g,i:o�e Aus­
dehnung. Hoh!liegende Schneebrett�r brechen b�1 <!er ge­
ringsten Störung los. Ihr Betre'.8n 1st sehr gefahrlich, da 
sie durch Belastung und Kerbwirkung abbrechen. 

Der ·Windharscht" entsteht dadurch, da� an der Ober­
fläche v;rhandener Lockerschnee durch Sturm oder Wind 
zu einer mehr oder minder starken Kruste zusammenge­
drückt V:.ir-d. Bei der Bildung von Windharscht findet also 
keine Zuiufir von Triebschnee statt. Windharscht ist wegen 
der Einbruchsgefahr für den Schiläufer �ehr gefährlich. 

Durch die Erosionstätigkeit des Windes werden auch 
von den festeren Schneemasser:i beträchtliche Mengen ver- , 
frachtet. Die unrege-lmä�ige Abtragung führt zur Bildung von 
Schneeschuppen und man bez,ei,chnet daher diesen Schnee 
als „Schuppenschnee". 

1• Der Schnee entst.eht i_� der fr.eien Atmosphäre als „Luft­
\.�eif". Wasserdampf, der uber dem Boden oder an Gegen­

ständelil auskristallisiert, hei�t „Oberflächenrei.f". 
Durch Tiefenreif der sich im Innern der abgelagerten 

Schneeschichten od_,;r über dem gewachsenen Boden bildet, 
entst.eht der „Schwimmschnee". 

Diese Ve·ränderung des Schnees wird durch folgenden 
Vorgang hervorgerufen: 

Durch die Verdunstung kleiner Firnkörnchen entsteht 
Wasserdampf. Dieser kristalli·siert sich durch Kälte aus und 
es bildeh sich Eiskristalle, di,e vorwi,egend die Form vqn 
Bechern, Ha lbbechern oder Hohlprismen 'haben. Bei diesem 
Vor-gang bilden sich wasserdamofhaltige Hohlräume, di,e 
von qro�en Kältespeichern in Gestalt anderer Firnkörner 
umgeben sind und so kommt es dauernd zu erneuter Aus­
kristallisation von Eisk,ri,staHen und somit zur Bildung yon 
gro�en Schwimmschneemassen. 

Der aus Tiefen-reif ,entstandene Schwimmschnee ist 
gegen Verdu nstunq widerstandsfähiger als Firnschnee und 
so entstehen auf ·Kosten der Firnkörnchen · immer wieder 
Tiefenreifk,ristalle, bis sie örtlich sogar vorherrschend sein 
können. 

Ein Teil d-es Wasserdampfes g,eht bei di·eser Umwand­
lung verloren und so bilden sich mit der Ze-it unt-erhafb 
der Schneedecke die gefährlichen Hohlräume in den 
Schwimmschneeregionen. 

!)eiliger ilbenb ! 
Von ©cno.:lnajo� 8oolr ci')elisfa, Stel!tJ. o. ltanoesgcno.=Hotn. T· füirntcn 

Des C!:annenbaumes 1tid1terglan5 
umfängt bas. fleitte !ier5cf?en gan5, 
ber �atttt bes iDaubers I1at es vermocf?t, 
bafj biefes !ier5cf?en vor ,rreube f o pod?t. 

Die 2(ugen Ieucf?ten ittt l1immlif cf?en ©Iücf, 
man fielit es an il1rem ergliiJienben �lief, 
bie ,rreu1le, bas Staunen, es ifl eine prad?t, 
5u f el1en, was bas �liriftfitt() gebracJit. 

Das l{inbd1�n reifit ficf? vottt iDauber los, 
Ne !lJitflicf?feit fällt ilittt in ben Scf?ofj, 
es erblicft unter bett vielen, leucf?tenben l\er3cf?cn, · 
bas f eqnlicf?ft erträumte Scf?aufelpfer1lcJien. 

Docf? ba, was ifl ba i' .... �itt �lefant, 
auf bett erften Slicf Iiat es ilin erfonnt, 
unb ba, was ifl 1la i' . . . �in fldner �är, 
bie ,rreube bes l{inbes fennt feine ©ten3en ttteqr. 

!ier3Jia� erflingt 1las freu1lige !focJien 
bes gliicflid?ett fünbes über 1lie vielen .Sacf?en, 
unb lange fittbet es feinen ScJilaf, 
benn bas liebe �I1ri�finb war 311 brav. 

Jn1les bie mutti bies alles erlebt 
unb an ber ,rreube bes fünbes ilir !ier5 erbebt, 
vermifd?t fid? ilir ©Iücf mit leif ettt Scf?mer5, 
bie SeJinf ucJit nacJi „ ilittt" utttflammert il1r !ier3. 

Die SelinfucJit nacf? il1111, ilirem geliebten mann, 
ber bief er Shm1le nicf?t beiwoJinen fann, 
läfit l!ränen in iJire .Uugen treten 
unb fie uttt feine ©ef11ttbl1eit beten. 1 

Das l{ittbcf?ett verftef1t bie l!ränen nicf?t, 
es ergöiJt ficf? I1er5lid1� im ftraJilen1len !!icf?t 
bes l!annenbautttes, ben es vor ficf? fielit, 
ttnb weifj nid1t, wie ber mutti gef cf?ieJit. 

Der Vater i� ©enbarttt, auf einf amer Wadjt, 
im patrouillenbienfte bie gan5e Uacf?t, 
511m !lJolile ber !ieimat unb immer bereit, 
getreu feinem gelei�eten �fö. 

STRICKER� -12.,AGO 
Landeslieferungsgenossenschalt des Stricker-, 
Wirker- und Weberhandwerks für Wien und 
Niederösterreich e. G. m. b. H. 

W I E N I, B AU E R  NM A R  KT 24 
(Ecke Fleischmarkt) 

Telephon U 28 2 31 und U 28 2 42 

erzeugt als 

QUALITÄTSWARE 
alle Art�n von 

Westen, Pullover, Kleider, Strümpfe, Socken, 
Stutzen, Handschuhe, Unterwäsche, Trainings­
anzüge 

für Damen,- Herren und Kinder 

Jerseys, Stoffe, Loden, Tücher, S�awls, Frottier­
waren sowie 

HERVOBRAGEND SCHÖNE HANDARBEITEN 
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die mit Jahresende nicht abbestellt-wer­

den, gelten automatisch als verlängert. 

Der Schwimmschnee flie�t auseinander wie Reis oder
Sand, ist daher sehr beweglich und zusammenhanglos. Beim
Sondieren fällt die Sonde oder der Schistock ohne Wider­
st;md durch. 

Der Schwimmschnee liegt sehr locker. Bei Berührung
oder Erschütterung fallen die K!istaMie zusammen und bilden
eine sehr bewe,gliche Masse. 

Ausgiebige Schwimmschneebildungen Hndet man in
einem besonders kalten Winter an Ost- und Nordosthängen.

Das Vorhandensein von Schwimmschnee in der Tiefe
kann verlä�lich durch das Anlegen eines Schneeprofils 
oder durch Sondieren mit dem Schistock oder mit einer 
Sonde Jestgestellt werden. 

Ein charakteristisches Kenn:z:ei"chen hiefür ist da,s dumpfe 
„Wumm", sobald ein Schiläufer über schwimmschneehaltige 
Schneeflächen fährt. 

Im flachen Gelände ist Schwimmschnee ungefährlich, 
auf steilen Hängen .jedoch wird e1r zu-r grö�ten Gefahr für 
den _Schiläufer. Ist dieser einmal ins schwimmschneehaltige 
Gelände hineingerat,en, so ist es für Um�ehr in der Regel 
zu spät. 

Durch die Last des Schiläufers brk:ht das · Stützwerk der
locker aneinanderhaftenden Eiskristalle zwischen den Hohl�
·räumen :z:usammen. Die ei-ng-eschlossene Luft entweicht und
der Schnee geht bis auf den Grund als Tiefenlawin-e ab.

.Die Wasserbewe,gung im Schnee spielt für die Lawinen­
bi.ldung eine gro�e Rolle. Im Spätwinter oder Frühjahr
dringt das bei Sonne oder Föhn gebildete Schmelzwasser

in die Schneeschichten ein, das Wasser sickert aber nicht 
bis zum Boden, sondern fällt nur bis zur nächsten Harschl!­
schicht, bis diese den Sättigungsgrad erreicht hat. Es saugt 
sich sodann von den wassererfüllten· Fi-rn- und Harschtlagen 
kapillar in die Hohlräume der darüber liegenden Schnee­
massen empor und es entstehen die S c h m i e •r ·s c h i c h­
t e n, welche als ausgesprochene Gleithorizonte für die 
Bildung von Lawinen gelten. Bei starker Sonnen- oder Föhn­
einwi·rku11<1 dauert dRese Wasserbewegung oft bis spät in
die Nacht hinein in den tieferen Sohnee·lagen an, obwohl die
Schneeoberfläche bereits gefroren ist. 

Solche mit Schneewasser durchtränkte Hänge sind daher
bis in di;e späten Abendstunden lawinengefährlkh. 

Trockener und lockerer Schnee ist sehr lufthältig. Sei'n
Gewicht ist daher ger�ng. Je weniger Luft in den Sehne�
massen vorhanden ist, um so schwerer werden' sie. 

Zur Beurteilung der Frage, welche Gewichtsmassen auf
einem Hang lasten, welchen Druck sie ausüben und welche
Wucht diese Massen im Falle der Bewegung entwi1ckeln,
ist es notwendig, dne Schneedichte und das Schneegewicht
der Schneejlirten zu wissen. 

Schneeart: Schneedichte: kg pe·r m:1 

Wildschnee 0·01-0·05 
lockerer Neuschnee 0·05-0·10 60- 80
Gesetzter Schnee 0·2 -0·3 200-300
11rockener Ffrnschnee 0·4 -0·5 500-600
Nasser Frrnschnee 0·6 -0·8 800 
Gletschereis 0·9 900 
Wasser bei 4 Grad Celsius 1000 
Durch Druck der auflastenden Schne•e- und Firnmassen

verändert sich der Firnschnee zu Fijrneis und schl-ie�liqh
entsteht das aus Gletscherkörnern bestehende Gletsc'hereis.

Bei diesem Vorgang wilr<d immer mehr Luft aus den
Zwischenräumen zwischen den Fiirnkörnern ausg-epre�t und
die Schneeteilchen geraten dabei in eine stets engere Be­
rührung. Die Schneemassen werden dichter, speziifisdh 
schwerer und fester. 

(Lawinenkunde folgt!) 

LITTO-Kappe 
die �ee,sde 1n<uke ! 

Wir sind Erzeuger a 11 e r  Arte n von Kappen I'
für Zivil und . Uniformierte. - Beliefern seit �

25 Jahren die
Bundes-Gendarmerie, 
-Polizei, Zoll-,
-Bahn, -Post,
die Berufsfeuerwehren Wien,
Linz und Salzburg,
die meisten freiwilligen Feuer­
wehren und den ZiviJsektor

JOHANN LITTOMERICZKY 

Wie n VIII, Langegas s e  13, Tel. A 29 6 95

J.-iien unseten JCunJen ein Ptosit _ll!eujakt! 
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BERICHTIGUNGEN 1950 

Zu dem Beitrag,: Ä'rtikel VII, VIII und IX EGVG. BGB[.�
Nr. 273 vom 21. Juli 1925 in Folge 1/50 der Rundschau: 

Im letzt-en Absatz des Abschnittes III wird die Behaup­
tung aufgestellt, da� als „Verwalltungsbehörden" nur die Be­
hörden anzusehen sind, die Ari:. II des EGVG. taxativ auf­
zählt. 

Diese Auslegung ist gee.ignet, ei�en falschen Eindruck
über den Kreis der 'Behörden, welche .den Schutz des Art. IX
des EGVG. qenie�en, zu gewinnen: Während Art. II EGVG. 
im Zusammenhang niit Art. VI, Abs. 1, EGVG., ausdrücklich
festlegt, da� nur diese Behörden den neuen Verfahrens­
gesetzen unterliegen, die im Art. II angeführt · sind und in
der Gesetzessprache innerhalb der Verfahrensgesetze nur 
als . ,,Behörden" aufscheinen, wurde vom Gesetzgeber mit
voller Absicht im Art. IX EGVG. ausdrücklich die Bezei:ch­
nung „Verwaltungsbehörde" gewählt. Hieraus folgert zwangs­
läufig, da� den Rechtsschufz des Art. IX nicht nur di•e im
Art. II aufscheinenden Behörden genie�en, sondern vi,el­
mehr auch alle jene Verwaltungsbehörden, die den neuen 
Verfahr-ensgesetzen nicht unterliegen, somit auch nicht im 
Art. II EGVG. namentlich aufscheinen. 

Somit bildet.die vorsätzlich falsche Zeugenaussage vor
einer .-Diszipli-narkommission der österreichrschen Bundes­
gendarmerie," die mit Erkenntnis des Verwaltungsgerichts­
hofes vom 8. Juli 1924, ZI. · A 283/23 - Nr. 13.606 als Ver�

,,.walt-ungsbehörde anzusehen ist, eine Gerichtsübertretung
\'!"

,,,. 
nach Art. IX EGVG. . . 

Eine scheinbare Ausnahme bi'ldet nur das Patentamt,
weil die Zeugenschaft vor _di,eser Verwaltungsbehörde einem
geri·chtli�hen Zeugnis gleich zu achten ist, das den Schutz
des § 199 StG. genie�t. 

Zu dem Beitrag: Identifizierung von Schu�waffen, i'n
Folge 10/50. Auf Seite 8 linke Spalte steht das Klischee
verkehrt. 

Die Jlluslrierle Rundsdrnu der 
Gendarmerie wünsd1t allen ihren 

Freunden und Lesern ein frohes 

· toeiltnachls/esl

,. Zu dem Beitrag: Der Lautsprecherwagen des Landes­
'-: 7gendarmeriekommandos für ·Niederösterreich, in Folge 11 /50.

Der Autor dieses Artikels, Gend.-Bezi•rksinspektor Polster,
hei�t nicht Heinrich, wie irrrtümlich angegeben wurde, son-
dern F ried,ri,ch. ' 

Die Illustrierte Rundschau der Gendarmerie erscheint einmal 
monatlich. Nachdr-uck, auch auszugsweise, I\Ur mit Zustimmung 
der Redaktion. Textänderungen bleiben vorbehalten. Im Falle 
höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung oder Rück-

erst-attung bezahlter Bezugsgebübren. Gerlchtsstnnd Wien. 

Eigentümer und Verleger: l!Justrierte Rundschau der Gendarmerie(Geud.­
M11jQr Lut�chinger UD'd Dr. Gröger). - Herausgeber: Gend.-Bezirksin­
spektor l;lochstöger,Gend.-RevierinspektorBeier und Gend.-Bezlrksinspekc 
tor Herrmann. -,- Für den Inhalt verantwortlich: Gend.-Rittmeister Käs. 
- Alle Wien III, Hauptstraße 68. - Druck: Gesellschafts-Buchdruckerei 

Brüder Rollinek. Yl"ien TH, Stein11:ass� 26. 

-·

,tirlJ!,u 

Wiener 

Stnbtbtiiu 
111-M DBEL

SONDERANGEl}_OT r□R GENDARMERIEBEAMTE 

SCHLAFZIMMER VOLLBAU . . . S 3450·­

SCHLAFZIMMER VOLLRUNDBAU. 
NUSS, BIRKE, MAHAGONI .. S 4475·-

WOHNZIMMER, KOCHEN. EINZELMOBEL IN 
REICHER AUSWAHL ZU GlJNSTIGEN PREISEN 

MUBELHAUS SCHUH & CHYLIK 

W I E N VII 1, B LI N D E N G A S S E N R. 7-12

Auto-Provinzversand / ·zahlungserleichterungen 

Straßenbahnlinien 5, 46, -), 8, 118 

Jehßi� und ({)eß-lJJ-aLtwuJ 
W I E N III, H A U P T S T R A S S E 68 
TELE PH OH U 17 5 65/14 

Ir P O S T S P AR K A S SE H K O H T O 31.939 

1, 
.tf.nzeif!eJ'WJnnalnne: Werbeleiter Karl li 

li 1: . 

Baiter, Wien VIII, Josefstädterstraße 105 
Tel, A 29 4 60 

tanda �mtrndl-Wlode 
ÜBERALL BEKANNT 

IN STADT UND.LAND 

läaufhaus tanda, Steqr 
DAS HAUS DER GROSSEN AUSWAHL IN MODESTOFFEN 
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Manzsehe Ausgabe der österreichischen Gesetze 
Große Ausgabe, Band XXXI: 

Das österreichische 

POLIZEIREC.HT 
Mit einschlägigen Vorschriften und erläuternden Bemerkungen, 

sowie einem Sacbverzeirbnis 

I. Teil

Polizeibehörden 
und Bundessicherheitsorgane 

llerausgegeben von 
Ministerialsekretär · Ohermagistratsrat 

Dr. Willibald Liehr Dr. Albert Markovics 
Bundesministerium für Inneres Bundeskanzleramt 

so, XXX, 530 Seiten, Preis: Ganzleinen geb. S 54· -

Der vorliegende I. Teil behandelt· die Organlsatlon und 
d.�n Wirkungskreis der Pollzelbehörden und der Bundes­
sicherheitsorgane, enthält aber auch die einschlägigen dienst­
rechtlichen ßestiwmungen (Dienstpragmatik usw.) und das 
Amtshaftungsgesetz samt Durchführung,verordnung. Die voll­
ständige Sammlung der derzeit in Geltung stebendtn Vor­
schriften des Polizeirechtes ist daher ein unentbehrlicher 

Arbeits- und N acbscblagebebelf. 

II. Teil

Materielles Polizeirecht 
Erscheint in �ürze. 

Zu b ezi e h e n  
du r c h  jede B u c h h a n d l u n g  o d e r  b e im V e r lage 

MANZ, WIEN I, KOHLMARKT 16 

BEHÖBDL. 
KONZEml. AUTO 

RETT UNG. HILFE , B ER GUNG 

IO Mfttt & [�. 
,'. TE L. U 45430 
IV PRINZ EUGENSTRASSE 30 
LAUFENDER DIENST 

RUDOLF POSPISCHEI{ 

KORSCHNERMEISTER • KAPPENERZEUGER 

GEGR. 1892 

RIED IM INNl{REIS,HAUPTPLATZ 35 

0 ß E R U S T E R R E I C H • -T E L E P H O N 6 2 

2.4 

(1-0-s.4, 0 vaulte 
PRÄZISIONSB0CHSENMACHER 

Absolvent der Fachschule 
für Gewehrindustrie in Ferlach 

FERLACH 
LASTENSTRASSE 5, TEL. 388 

Erzeugung aller Art 
von Jagdwaffen 
Spezialanfertigung 
Reparaturen 
Fernrohrmontagen 
Jagdfeldstecher 
Jagdmunition 

'Jeder sparsame Gendarmeriebeamte deckt den Be­
darf für sich und s�ine Familie im leistungsfähigstem 

Kaufhaus Oberösterreichs 

, II 

eoe 
LINZ, LANDSTRASSE 66 

Fili a l e n: ATTNANG, ENNS U,ND STE"vR 

Das führende lf aus für 

SCHIRME 
' 

Reparaturen/ _p ELZE 
J. BAU-MANN, LINZ 

Promenade 4�6 

Landstraße 33 

Telefon 23 7 64 

POLSTERMOBEL, UND MATRATZEN 

IN GUTER AUSF0HRUNG 

ZU BILLIGSTEN PREISEN 

_111.a-x. ..f!.eitnet
,,. Tapezierer 

Linz, Wr. - Reichsstraße 44 

Ruf 2 15 83 

METALLWARENFABRIK 

Wien VI, Bürgerspitalgasse 8 

TE L E PH ON N R. A 32 2 52, A 35 1 97 

Pokale / Plaketten / Sportmedaillen 
für alle Sportzweige t UnlfonneHek­
ten aus Metall / Versilberte Metall­
waren / Haus- und Küchengeräle 
/ M ass enartikel a ller Art 

T cl. • Adr.: Knopfschneider Wien 
Bankkonto: Erste Osterreich Ische 
Spor-Co,se, Konto Nr, 817 335 
Poslsch.-Ko!11o: Wien Nr. 115:264 

R A D I O 
Fachgeschäft und Reparaturgroßbetrieb

. 
. Kr1·schker 

Wien VII, Halbgasse 2 
Dipl.-Ing. TEL. B 39 � 38 SERIE 

2 Jahrzehnte Fabrikationserfahrung. Über lP0.000 Reparaturen 
durcbgefübrt:Alle neu erschienenen Geräte und viele itebraucbte, 
generalreparierte lagernd. Verlanget Preigliste. Wir führen Ihnen 
die Sie i11tereRsierenden Geräte so anschaulich vor, daß Sie sieb ein 
eigenes, sicheres Urteil bilden können. Wenn Sie uns nicht aufsuchen 
können, erbitten wir Ihre Wünsche betreffs Stromart, Leistung 
und Preis, worauf wir Ihnen einen Vorschlag machen. 'l'auscb und 
Kauf gebrauchter Geräte. 'l'eilzahlung, Reparatur, Provinl'.versand 

Tuch-

t und 

Nlodenhaus 

10 etZ(lish'etg-et
Das führende Haus 

lil 

Qualitätsstoffen 

für 

Herren- und Damen­

bekleidung 

.. 4 
Dinge tun Dir not: 

Luft 

Wasser Sonne 

und das gute 

$patenbrot 

Spatenbrot-W erke 

Linz 

Wiener Isolierrohr-, Batterie.- und 
Metallwarenfabrik Gesell�chaft m. b. H. 

Wien VI, Capistrangasse 4 
Tel. B 23 5 2 0 

Taschenlampenhülsen / Tasch"enlampenbatlerien / 

Fahrraddynamos / Fahrradscheinwerfer / Isolierrohr 
und Isolierrohrzubehör 

RIED 

DIE ZENTRALORGANISATION 
• ALLER LANDWIRTSCHAFTLICHEN GENOSSENSCHAFTEN

DES LANDES SALZBURG IST DER 

Rair/1-eisenoet.banJ .Sa�zbut.g-
REGISTRJERTE GENOSSENSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG 

MIT F·OLGENDEN A·BTEILUNGEN: 

Bank- und Revi s i o ns abteilung 

in der Schwarzstraße 15 

* 

Wa r en-, Masc hi nenabteilung und Land­

m as c hi n e n -Re p a r a  tu r w  e r  ks t ä tt e 

in der Mozartstraße 3 7 

Telephon für sämtliche Abteilungen: 4319 und 1742· 

Leset 

und,beziehet 

- die

7?..anJsdtau. 

Sp ezialgesc häf t für 
Waagen und Gewichte 
mit angeschlossener 
Reparatur - Werkstätte f RAUl VAll�V-IU 

Linz a. d. Donau 

UNTERE DONAULI.NDE 

16 
•r e 1 e p b o n 2 18 04 

' 

Generalvert retung für Oberösterreich . der ,,Florenz-Waagen" 
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E. R. L O.THAR GEYER & :CQ. 
.. L I N· Z,· ·H A U P T PL A T Z 1 3 

... 

IN LEDER-, GALAN T� R I E-, HAUS­
HALTSARTIKELN UND SPIEL WAREN 

W i r s i n d s t e t s b e m ü lz t, S i e b e s t e n s i; u b e d i e n e n ! 

. � 

SAfflUffl 
die 

altbewährten. Zigarettenhülsen 

und Zi�arettenpapiere 

llethnadtts­
gefdtenke 

von 
dauerndem 
Wert 

mit Stoffen 
Wäsche, Betten ll)aul lßrudtmüller 

Linz-Urfahr, Hauptstraße 4,'.Ruf 516 
' ' 

IHR UMZUGSSPEDITEU.R mit mode-r·,isten Spiz.i!lfphrzeugeu 
bei g ü n s t i g s t er Preiserstelluu9 

fA55lt'Ji!R•COM 

rn 
1''' 

0 

Fasszieher -Compagnie, Int. Spedition 
LINZ, R-e-olzt e· Dona u s tr-aße 7 Tel. 21947/48 

26 
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Arbeitsgemeinschaft 
der 

Auto- und Pferdefuhrunternehmer 9 

Oberösterreichs 
_reg. Gen. m. b. H. 

LINZ/D0NAR SODBAHNH0t BARACKE 

FELDKIRCH 

1 

·Fe u e r s chu tz d u rch

. rp 11-UlnlLJ 
HANDtEUERLOSCHER 

. ING. MAGG & eo. 
G.m.b.H.

wrnN VI, MOLLARDGASSE 69 
TEL. Il 26 2 61, B 24 007 

PETER PETERSEN 

Snckf'abrik 

Wien XV, Diefe_nbncbgnsse 59, Tel, R 39 5 10 Serie 

::läcke Rller Art, neu und ge­
braucht, für Industrie, LRnd­
wirrsrhRft nad Handel 

Wagen-, Auto- und Waggun­
plachen in allen Größen 

Leihanstalt für Waggon-Ernt,­
plachen, Zelt hallen und Zelt­
kojen 

Pferdedecken mit u. ohne wns­
serd!cbtem Überzug. li:ummet­
scbützer 

Leihsäcke, Reparaturnnstalt für 
Säcke und Plncben 

Arbeitskleidung, Arlleitsschiir­
zen filr gewerbliche und in­
dustrielle Zwecke 

Te 1 e Ion B 31 5 25 

Ge samte Sporta u srüstung und Bekleidung 

-fJer1nan11 Sieg f 
UHREN FACH GE SC HAFT 

GOLD- UND SI LBE RWAR EN 

SALZBURG, GRIESGASSE 7 

1 

-

KLEIDERFABRIK BISCHOFSHOFl!.N 

HEINZ & C 0., K. G. 
BISCHOFSHOFEN, PESTALOZZIGASSE (i 

Ohne Preisaufschl ag 
Verkauf auf Tei I zahl un g 

Prima Scb weizer 
Vollankerwerke 

Qualitätsuhren iür 
Damen und Herren 

von S 290.- aufwärts! 

UHRMACHERMEISTER 

Wien 1, 

Wipplingerslraße 3 

Lieferant d. österr. fiendarme1ie 

Das passende 

Geschenk 

TRAU·-TEE 
7o * ��� 

OJ/\1t-t" 

TEE--RUM 
IMPORT 

und 

Spiriluosen­
E R z Eu G u N G 

W I E N 1, W I L D P R E T M A R K T 7

TELEPHON U 22 3 88 

SO N D ER A N G EBOT F0R GENDARMERIE­

BEAMTE:. / TEILZAHLUNG UND 5 °;o RABATT 

0 B ERNA H M E  SAM TLI C H ER 

FACHARBE/TEN. AUFBEWAHRUNG 

KORSCHNERMEISTER 

WI E N  VI. WEBG A S S E  45 (ECKE MARIAHIL FERSTRASSE 111) 

TELEPHON A 32 t 52 B 

1,luguft njengftl · 
Kfz.-Repar atur-Werkstätte 

Braunau am Inn, Oberösterreich 

Im Dienste 

braucht jeder 

die schiF�t�er ' 1 

REGISTRIERTE GENOSSENSCHAFT 
MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG 

SAALFELDEN AM STEINERNEN MEE� 

27 
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TEXTIL- HANDELSG ESELLSCHAFT M. B. H, 

Bisher hunderte zufriedene Kunden 

aus den Reihen Ihrer Kollegen 

Sämtliche Herr.en - und Damenbekleidung sowie 

Schuhe gegen zinsenfreie Zahlungserleichterung. 

Kaufanweisungen können bei allen Vertrauens­

leuten der Gewerkschaften behoben werden. 

W I E N V 11, N E U B A U G A S S E 2 8 · TE L E P H:o N 8 3 0 5 8 5, B 3 6 3 0 7 · L I N Z, BA H N H O F S T RA S S E 1 

Führend in Herren- u. Knabenbekleidung 
für Gesellschaft, Straße und Sport 

THEODOR KRALKA 
LINZ 

Landstraße 11 Tel. .3 86 88 

Gegen Vorw,-•is des Dienstausweises

Sonderbegünstigung 

BENEDIKT Winkler 
Jagdwaffenerzeugung 

Ferlach 

Kärnten 

Ruf 261-

Erzeugung moderner 
Jagdgewehre 

Erstklassige Bockbüchsflinten, Drillinge, Scbrot-Doppelßlnten, Bllchs­
flinten, Mauserstutzen, Pirschstutzen etc. - DurchfllbrunF: sämtlicher 
Repar aturen: Zielfernrohrmontagen, Umschllftungen, Einlegen neuer 
Läufe. Kugel- und Sehrotmunition Solide Preise! · 
Luftgewehre, Kai. 4·5 mm, mit glattem Lauf , . . . . . . S 248·­

Luftgewehre, Kai 4·5 mm, mit gezogenem Lauf . . . . . . 8 260·-

Hein. Ulbricht's Wwe. 
Gesellschaft m. b. H. 

Pre ßstoffwerk ·Meta l l w a  ren fa bri k 

Gegründet 1765. 

Uniformknöpfe und Abzeichen 

in schönster Ausführung 

KAUFING BEI SCHWANENSTADT 

WIENER•BÜRO: WIEN XIV, PENZINGERSTRASSE 17 

/ 


